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Laut Beschliiß des vorjährigen Parteitags findet der

diesjährige in Breslau statt .

Auf grund der Bestimmungen der Z§ 7, 8 und 9 der

Parteiorganisation beruft die Parteileitung hiermit den

diesjährigen Parteitag auf

Sonntag , den « . Oktober ,
nach Breslau in das Lokal zum

„ Deutschen Kronprinzen " , Kurze Gaffe 50 52 ,
ein .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

Sonntag , den 6. Oktober , abends 7 Uhr , Vorver¬

sammlung . Festsetzung der Geschäfts - und Tagesordnung .
Wahl einer Kommission zur Prüfung der Mandate .

Montag , den 7. Oktober , und die folgenden Tage :
1. Geschäftsbericht des Parteivorstandes .

Berichterstatter : W. P f a n n k n ch.

2. Bericht der Kontrolleure .

Berichterstatter : H. M e i st e r .

3. Berichterstattung über die parlamentarische Thätigkcit .
Berichterstatter : E. W u r m.

4. Die Maifeier 1896 .

Berichterstatter : A. B e b c l .

S. Der internationale Arbeiter - und Gcwcrkschaftskongrefi
in London 1896 .

Berichterstatter : A. B e b e l .

6. Die Vorschläge der Agrarkommissiou zu dem Partei -

Programm .

Berichterstatter : Dr . M. Q u a r ck.

7. Schwitzsystcm , Hausindustrie und Arbeiterschutz .
Berichterstatter : I . T i m m.

8. Anträge zum Parteiprogramm und Organisation .
9. Sonstige Anträge .

19 . Wahl der Parteileitung .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch nun auf , die er -

forderlichen Vorbereitungen zu treffen , insbesondere die

Wahl der Delcgirten und Einreichnng der Anträge recht -

zeitig zu beivirken .

fNachdrull verboten .Ssüzzun
AUS dem fudLttneviltnniMzen

AZmkvvlcmdv . 22

In der Calle Vicconquista zu Buenos Aires liegt ein

auffallend schönes Hans mit marmornen Stufen und hohen
marmornen Säulen . Es ist mit aller Verschwendung gebaut
und mit allem erdenklichen Luxus eingerichtet . Das sieht
mau schon von außen . Es scheint eine Art Bankhaus zu

sein . Wenigstens sieht man in dem Erdgeschoß hinter ver -

gitterten Fenstern eine Menge von Beamten über große
Bücher gebeugt und hört von der Straße her das Klingen
von Metallgeld und das Rauschen der Banknotenblälter
beini zählen .

Hier ist ein ewiges Komnien uud Gehen ; es geht aus

und ein wie in einem Bienenstock . Leute kommen und

bringen , oder nehmen wieder fort , je nachdem . Ein ewiges
Bewegen . Die meisten Eintretenden kennen die Räumlich -
leiten ; kommt ein Unbekannter , der schückstern mit seinen

Augen umhertastct , so ist für den Fall ein ernster Portier
da in schwerer , aber geschmackvoller Livree mit großem
Stab in der Hand . Er scheint es den Leuten am Gesicht
anzusehen , was sie und wohin sie wollen , denn er weist sie
meist znrccht mit einer stummen Bewegung , ehe sie noch gc -

fragt haben . Nur wer nach oben will , den weist er cnt -

weder streng zurück oder läßt ihn mit einer ehrfurchtsvollen
Verbeugung passiren , je nachdem . Unten arbeitet man

abends bei Licht bis zu späten Stunden , und manches

Mal brennen die Arbeitslampcn sogar die ganze Nacht

hindurch .
Die oberen Stockwerke sind dagegen still . Kaum Insten

sich die Jalousien einmal am Abend , um die frische Luft

hineinzulassen . Auch die Personen , die die breiten , mit

großen Gaskandelabern verzierten Treppen hinaufgehen ,

sind verhältnißmäßig wenige . Die große Menge wird

unten abgefertigt . Oben aber ist das Zentrum , von dem

scheinbar unsichtbar das ganze Haus bewegt und gc -

leitet wird .
�

Manch Fremder , der vorübergeht , bleibt schüchtern

stehen und srägt , wem das Haus gehört . Und irgend ein

Die Anträge müssen bis späte st ens den

2 0. September in Händen des Partei -
v o r st a n d e s

Berlin LW. , Katzbachstraße 9, 1

sein , wenn sie entsprechend den Bestimmungen des Z 8 Abs . 2

der Parteiorganisation im „ Vorwärts " veröffentlicht werden

und in die gedruckte Vorlage für den Parteitag Ausnahme

finden sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der

Gegenzeichnung des Vertrauensmannes , sollen sie zur Ver -

öffentlichung und Berathung gelangen .

Die Adresse des Lokalkomitce ' s ist :

I n l i u s B r u h n s , Breslau , G a b i tz st r . 86 , I .

Die Parteigenossen , die zu dem Parteitag kommen ,

werden ersucht , von ihrer Delegation dem Parteivorstaud
in Berlin und dem Lokalkomitee in Breslau rechtzeitig

Mittheiluug zu machen , damit dieses in bezng auf
Quartier ec. die nothwendigen Vorbereitungen treffen kann .

Mandatsforninlare , mit deren Versendung Mitte

September begonnen wird , sind durch das Parteibureau ,
Berlin L. W�, Katzbachstr . 9, I , zu beziehen .

Die Genossen , welche Anträge einreichen , werden darauf

anfmerksam gemacht , daß etwaige , den Anträgen beigegebene

Motive weder im „ Vorwärts " noch in der dem Parteitag

vorzulegenden gedruckten Vorlage Aufnahme finden können .

Die Genossen haben das Recht , ihre Anträge auf dem Partei -

tage entweder persönlich zu vertreten , oder durch befreundete

Genossen vertreten zu lassen ; außerdem aber empfiehlt es

sich, wichtige Anträge vor dem Zusammentritt des Partei -

tages in der Parteiprcsse zu erörtern . Die Motive aber

in die Parteitagsvorlage aufzunehmen , verbietet sich ans

räumlichen Rücksichten und um der damit verknüpften un -

vcrmcidlichcn Wiederholungen willen .

Berlin , den 22 . August 1895 .

Mit sozialdeniokratischcm Gruß

Der Parteivorstand .

Mensch , der vielleicht erst acht Tage das Pflaster von

Buenos Aires getreten , sagt darauf erstaunt ob solcher
Unwissenheit :

„ Wie , Sie kennen ihn nicht , den großen Börsenfürsten ,
den Millionär , den Geldmann , der eigentlich die ganze

Republik leitet . Sehen Sie die Equipage , die gerade vor

der Thür hält , wissen Sie , wer da eben aussteigt ? seine
Exzellenz der Präsident Herr Jnarcz Celman in Person ,
der ihm einen Besuch macht . . . Sie kennen ihn also wirk -

lich nicht , unseren großen Mitbürger Ton German Winter -

selb . . . ein Engländer soll es sein von Geburt . Hat sein
Glück gemacht hier . Kam vor fünf Jahren hier an , bcttel -

arm ; von irgendwo her , weiß nicht von wo , hatte kaum

so viel Geld , um den Tagelöhner zu bezahlen an dem

Quai , der die Sachen besorgt . . heute . . Millionen spielen
keine Rolle bei ihm . . . hat das Glück beim Schöpfe ge -

faßt . . . ja , ja , unser argentinischer Landsmann , hier kann

man es zu etwas bringen . . . "

Und der Frenidc geht bewundernd vorüber und wirft
noch von der Ecke her einen letzten Blick auf das Haus , in

dem der reiche Mann sitzt , und denkt dann darüber nach ,
ob ihm in Argentinien auch das Glück so gewogen sein
wird , wie ihm , der vor so wenig Jahren als armer Teufel
hergekommen ist .

Und in dem Hause geht das Treiben seinen Gang weiter ,

tagaus tagein , wie man es schon seit einigen Jahren gewohnt
ist. Hier wohnt Don German Winterfeld , Advokat ,

Millionär , naturalisirter Argentiner , einer der einflußreichsten
Personen in diesem Babel der neuen Welt .

Herr Winterfeld sitzt oben in seinem eleganten Privat -
kabinct und ist emsig mit der Durchsicht einer Menge von

Briefen und Schreibereien beschäftigt . Er gönnt sich kaum

Zeit , nur einmal auszusehen oder einen nicchanischcn Zug
an seiner duftigen Havannazigarre zu thun . Die Jahre
sind an ihm nicht spurlos vorüber gegangen . Sein Haar
zeigt überall , aber besonders an den Schläfen , einen leichten
Stich ins Graue . Sein Gesicht ist streng und hagerer als

früher , und wenn man es genau betrachtet , entdeckt man

in ihm , trotz der Energie , die es zeigt , um die Augen uud

Mundwinkel einen Zug von Erschlaffung und Müdigkeit .
Er klingelt . Ein galonirter Diener erscheint nnhör -

baren Schrittes , um seine Befehle entgegenzunchmen . Ter

BUbeikev und Mnkevnehmer .
Wohl auf keinem Gebiete des Lebens haben sich in den

letzten hundert Jahren die thatsächlichen Verhältnisse so
gründlich geändert , wie ans dem der gewerblichen Arbeit .
Das prägt sich schon in allerhand Aeußerlichkeiten aus : wo
man damals von Tischlermeistern oder Fabrikanten sprach ,
da bedient man sich heut der Namen Tischlereibesitzer , Fabrik -
besitzer w , zum Zeichen dessen , daß an stelle des persönlich mit -
arbeitenden oder mindestens den Betrieb leitenden Unternehmers
der Besitzer getreten ist , der es liebt zu betonen , daß er nur

durch sein eingeschossenes Kapital an dem Geschäfte inter -

essirt ist.
Es ist deshalb natürlich , daß die gesetzliche Regelung ,

die man vor 100 Jahren im preußischen Landrechte für
das Vcrhältniß des Lohnarbeiters zum Unternehmer gegeben
hat , auf die heutigen Umstände nicht mehr passen kann .

Wenn unsere gelehrten Gerichte in Gewerbestreitsachen
öfter Urtheile gefällt haben , die das Gefühl der Arbeiter

verletzten , — wir erinnern nur an die Entscheidungen in
der Frage der Heimarbeiter und der Kolonnenführer —

so kommt das zum großen Theile aus Rechnung
der Schwierigkeit , die der gelehrte Richter darin findet , daß
er gcnöthigt ist , noch giltige Gesetze ans Fälle anzuwenden ,
an die der Gesetzgeber vor 100 Jahren nicht gedacht hat ,
und an die er nicht denken konnte . Laienrichter , wie sie
z. B. in den Gcwerbegerichten sitzen , haben es etwas leichter ,
sich von dem Buchstaben des Gesetzes freizumachen und ge -
wissermaßcn selbst neues Recht zu schaffen , aber etwas
kranken auch sie an den Mängeln der Gesetzgebung .

Die Rcichs - Gcwerbeordnung beschäftigt sich mehr mit

Vorschriften polizeilicher Natur und gicbt nur beiläufig
einige Regeln über das Vertragsverhältniß zwischen Arbeiter
und Unternehmer .

Darum scheint es nun schließlich an der Zeit zu sein ,
endlich einmal den ganzen Stoff im Znsammenhange und
den modernen Bedürfnissen entsprechend zu bearbeiten , und
die Gelegenheit dazu bietet das neue bürgerliche Gesetzbuch ,
das für das ganze Reich geschaffen werden soll . Ohne
Zweifel werden bei den Berathungen im Reichstage gerade
an diesem Punkte heftige Reibereien erfolgen ; stehen sich
doch die beiden polaren Gegensätze der heutigen Gesellschaft
bei diesem Kampfe der Interessen der Arbeiter und der

Unternehmer schroff gegenüber . Um so wichtiger ist es für
das arbeitende Volk , schon jetzt sein Augenmerk darauf zu
richten , daß es bei der neuen Gesetzgebung nicht zu kurz
kommt , und seine Forderungen aufzustellen .

Gereut soll erscheinen von der Finanzabtheilnng . Ein gc -
schmeidigcr Italiener tritt ins Zimmer .

„ Ein Cheqne wird präsentirt werden, " sagt Herr
Winterfeld zu ihm , „ auf 100 000 Pesos Gold klingende
Münze auf Juan Pablo Cespedcs lautend und endossirt
vom Schwager des Präsidenten und von Estcban Juan
Rccalde . Buchen Sie die Summe auf den letzteren Namen
und schreiben Sie dieselbe im Gehcimbuch auf den Namen

seiner Exzellenz des Präsidenten . . . "
Ter Italiener verneigt sich. Don German fährt fort :
„ Die Bank zu Cordoba hat um ein Anlehen ersucht ;

ich habe es ihr bewilligt . Stoßen Sie für dieselbe Snninie

Ländereien in La Plata ab . . . den Betrag schreiben Sie

der Bank zu gute . . . Sie übernimmt das Papier in Gold

zurückzahlbar nach den Bedingungen , die Sie hier in diesem
Papier finden , zum Kurse von 120 . . . Die Zahlungen
unsererseits finden in drei Raten statt . Sie haben aber

jedesmal die Garantien zu prüfen und ganz genau . Sie
werden in Hypothckcnzcttcln gestellt . . . Sie werden
den englischen Schreiber unten dabei fragen , Jaime Ste -

wart . . . Sie wissen , er hat lange Jahre auf dem Hypo -
thekenaml zu Cordoba gearbeitet und weiß genau , welche
Hypothekenzettel echt sind und welche gefälscht wurden . . . "

Neue Verbeugung .
„ Ein Cdspne an portenr Nr . 1312 , notiren Sie sich

gefälligst die Nummer , morgen zahlbar , wird nicht honorirt ;
die Garantie , ein Kamploos , ist viermal verkauft worden .

In uruguayischen Staatsbonds nehmen Sie Lombardgeschäfte
nur für den fünften Theil des Neunwerthes an und sagen
Sie den Leuten , daß die Einlage nach drei Monaten ver -

fällt , wenn nicht prompt gezahlt wird . . . Noch eins . . .

Verkaufen Sie morgen für eine halbe Million Hypotheken -
zcttcl Serie B. an einen unserer Strohmänner zwei Prozent
niedriger als die augenblickliche Stimmung ist . . .
Dieses Tclcgramni besorgen Sie in der gewöhnlichen
Ziffcrschrist an Baring Br . und geben Sie gleichzeitig
dieses andere mit dem genau entgegengesetzten Auftrag in der

Geheimschrift nach meinem Privatschlüsscl auf . . . Es ist
alles . . . Sie können gehen . "

Ter Gereut ging und Don German arbeitete weiter .

Nach einigen Augenblicken brachte der Diener eine Karte

auf einem silbernen Teller . ( Fortsetzung folgt . )



Ter zweite Entwurf zu dem bürgerlichen Gesetzbuche ,
der im Auftrage der Regierungen ausgearbeitet worden ist ,
und der dem Reichstage jetzt vorliegt , zeigt entschiedene Fort -
schritte gegen den ersten Entwurf vom Jahre 1884 . Wir
meinen damit nicht , daß dem Arbeitsvertrage jetzt 16 Pars -
grapheu gewidmet werden , während er damals in acht ab -

gehandelt war . Wir wiesen schon neulich darauf hin , daß
auch das noch zuviel K ü r z e ist . Auf dem Gebiete des

Arbeitsvertrages , wo die Parteien nicht nur wirthschaftlich
ungleich stark sind , sondern wo dem Unternehmer auch zu -
meist ein größeres Maß von Kenntnissen — seien es nun
eigene oder erkaufte fremde — und besserer Rechtsrath
zu Gebote stehe , wäre es gerade angebracht , wenn
der Gesetzgeber sich nicht mit allgemeinen Sätzen begnügte ,
sondern nach Möglichkeit auch die wichtigsten Einzelfälle zu
regeln suchte . Ans demselben Grunde würde es sich
empfohlen haben , den Arbeitsvertrag ganz von neuem
im Zusammenhange zu regeln , während der Eni -

wurf daneben alle Einzelbestimmungen der Neichsgesetze ,
also nanientlich die der Gewerbe - Ordnung , Seemanns -

Ordnung , des Handelsgesetzbuchs u. s. w. bestehen lassen
will . Eine solche Verzettelung der Bestimmungen trägt
nicht gerade dazu bei , ein Gesetz praktisch zu machen .

Einige andere Mängel des Entwurfs lassen sich nur
so erklären , daß seine Verfasser anscheinend nicht genug
Einblick in die thatsächlichen Verhältnisse des Lebens und
in die aus Arbeitsverträgen entstehenden Streitigkeiten ge -
habt haben müssen . Ter wichtigste Punkt beim Arbeits -

vertrage ist , ob in Lohn oder in Akkord gearbeitet werden
soll . Ein Arbeiter , der nach Zeit entlohnt wird , steht in

jeder Beziehung anders , hat ganz andere Interessen als
einer , der in Akkord bezahlt wird . Vernünftigerweise hätten
der Lohnvertrag und der Akkordvertrag jeder besonders be -
handelt werden müssen , wobei nicht zu vergessen ist , daß es
auch unter den Akkordverträgen wieder verschiedene Abarten

giebt , die eine verschiedene gesetzliche Regelung nöthig machen .
Diesen ganzen Unterschied scheinen die Verfasser des

Entivurss nicht zu kennen , wenigstens haben sie anscheinend
keine rechte Ahnung davon , welche wichtigen Folge >l er hat .
Ter Akkordlöhnnng gedenkt der Entwurf nur beiläufig im
§ 562 , wo bestimmt ist , daß auch ein Lohnarbeiter , dessen
Vergütung nicht nach Zeitabschnitten beniesten ist,
Anspruch auf eine 14tägige Kündigungsfrist hat .
Gerade diese Bestimmung ist für den Arbeiter ohne
Bedeutung , weil sie auch schon in der Gewerbe - Orduung
steht . Sie ist aber nicht genügend . Für einen Erdarbeiter ,
dessen Bezahlung nach dem Kubikmeter der ausgehobenen
Masse berechnet wird , niag es ausreichen , wenn er eine
gewisse Kündigungsfrist hat . Er kann seine Arbeit in
jedem Llugeublicke abbrechen , ohne noch einen andern
Schaden zu haben als den , der überhaupt aus dem Ver -
lnste der Arbeit folgt . Ganz anders liegt es z. B. bei
einem Tischler , der eine gewisse Anzahl Fenster in
Akkord übernommen hat , und der seine Arbeit nicht
in 14 Tagen vollenden kann . Wie soll der bezahlt werden ,
wenn er die Kündigung erhält ? Nach dem Gesetze hat er
nur Anspruch auf eine Vergütung , die zu der für den

ganzen Akkord verabredeten sich verhält , wie der von ihm
geleistete Theil der Arbeit zn der ganzen Akkordarbeit .

Wieviel er aber danach verdient hat , muß der Ar -
bester beweisen . Aus der Praxis weiß jeder , daß dieser
Beweis meistens dadurch unmöglich wird , daß dcr Meister
die Arbeit sofort durch einen anderen Gesellen
vollenden läßt . Uebrigens läßt sich dergleichen
überhaupt nicht berechnen . Die Vorarbeiten zu einer größeren
Akkordarbeit sind meist zeitraubend und wenig lohnend ,
der Gewinn kommt erst später , wenn sich einer eingearbeitet
hat . Ten Schaden , wenn der Akkord unterbrochen wird ,
hat stets der Arbeiter . Für diese Fälle thut eine Be -
stimmung noth , daß bei Akkordarbeiten die Kündigung nur
für den Zeilpunkt der B e e n d i g u n g des Akkordes
zulässig ist , und daß , wenn die Arbeit aus irgend einem
Grunde früher abgebrochen werden muß , der Arbeiter An -
spruch darauf hat , für die geleistete Arbeit nach dem für

Meinvid und Bnrijfljmiö *
Der Broschüre unseres Genossen Matth ! es : „ Schuldig oder

Nichtschuldig entnahm der Braunschiveigische „ Volkssreuud "
folgende Ausführungen , welche mit Rücksicht auf den Ausgang
des Essener Meineidsprozesses ein gewisses aktuelles Interesse be-
kommen .

Im Z u ch t h a u s e.
So war ich denn fertig zum Abmarsch nach dem Zuchthaus

Lichtenberg . — Am 6. April 1803 traf ich dort ein . Ich mußte
zunächst „ Haare lasten " , dann lernte ich den Herrn Direktor
kennen . Derselbe sagte mir ! „ Wenn Du nicht vom ersten Tage
an Dein Pensum niachst , werde ich das Slrasmillel der körper¬
lichen Züchtigung bei Dir in Anwendung bringen . Dasselbe wird
Dir passiren , wenn Du sozialdemokratische Agitation betreibst . "
Dieses alles hörte ich an „ stramm " stehend , die Hacken zusammen -
genommen und die Hände an die Hosennath gelegt . Ich nahm
mir vor , durch gute Führung mir die Achtung der Beamten zu er -
werben . Das ist mir aber nicht gelungen .

Genosse Matlhies schildert nun — was bereits in gestriger
Nummer des „ Vorwärts " mitgetheilt worden — wie er sieben
Tage Dunkelarrest bei Wasser und Brot zudiktirt bekam , weil er
den ihn beschäftigende » Fabrikanten Langenbeck um ein Stück
Brot bat , und wie er 14 Tage derselben Strafart erdulden
mußte , weil er in der Kirche während der Rede des Pastors ge -
hustet haben sollte . Mathies fährt dann in seiner Schilderung
wie folgt fort :

7 weitere Tage erhielt ich , weil ich in einem Briefe an meine
Frau in ernsten Worten zur Vorsicht bei Annahm « von Weihnachts -
gescheuten ermahnte .

Im übrigen habe ich recht viel Hunger gelitten . Ich will
aber anerkennen , daß ich ein volles Jahr mir wöchentlich ein
Pfund Brot kaufen durfte . D. h. ich durste jede Woche 4S Pf .
für Zusatzlebensmittel ( Schmalz und Brot ) ausgeben , während
anderen nur 36 Pf . gestattet waren . Dies geschah auf An -
ordming des Arztes .

Einige Abwechslung brachte für mich die „Katechese " . Das ist :
jede Woche hatte ich mit 30 —70 Gefangenen eine Stunde Re -

ligionsunterricht . Hier war freier Meinungsaustausch . Ich habe
mich nach besten Kräften bestrebt , die sozialistische Weltanschauung
verständlich zu machen . Dies ist für den preußischen Staat gänzlich
gefahrlos , da dieMehrzahl derZuhörer ans ( geistigen ) Klötzen bestand .
Erfolg habe ich natürlich weiter nicht erzielt , wohl aber der
Herr Pastor , wenigstens glaube ich ihm einige volkswirthschaft -
liche Kenntnisse beigebracht zu haben .

Eines Tages fragte ich : „ Herr Pastor , haben Sie schon viel
Sozialisten im Zuchthause getroffen , giebt es in Sonnenbnrg
viel ' s" Er antwortete : „ Kaum , nie , ich bin zehn Jahre
ZuchtbauSpastor , Sie find der erste Sozialist , den ich kennen ge -
lernt habe .

« •

Arbeiter seiner Leiflungsfähigkeit angemessenen Tagelohn -
s a tz e bezahlt zu werden .

Da wir gerade bei dem Verhältniß von Lohn und

Akkord sind , möchten wir noch folgendes anführen . Sehr
häufig werden Arbeiten in Akkord übertragen , ohne daß die

Höhe des Akkordsatzes fest verabredet würde . Das ist schon
vom juristischen Slandpunkte aus unsinnig , praktisch führt
es zu den größten Uebelständen . Der Tagelohnarbeiter
kann , wenn es zum Streite kommt sehr leicht nachiveisen ,
wieviel der angemessene und übliche Tagelohn ist , �

beim

Akkorde spielen aber viel zn viel andere Umstände
hinein , wie die Qualität des Materials und der

Maschinen , die Vorbildung des Arbeiters gerade für
die betreffende Arbeit , das Maß von Sorg -
falt , das der Arbeitgeber fordert und vieles mehr . Darum

ist es kaum möglich , zu berechnen , wieviel für einen bc -

stimmten Arbeiter im Einzelfalle als Stücklohn angemessen
wäre . Aus diesem Grunde und wegen der vielen Mogeleien ,
die vorkommen , müßte bestimmt werden , daß eine Akkord -

abrede nur giltig ist , wenn dem Arbeiter vor Beginn der

Arbeit ein schriftlicher Akkordzettcl übergeben worden ist ,
und daß ohne dies Tagelohn bezahlt werden muß .

Diese Forderungen enthalten wahrhaftig nichts , das

nicht auch jeder anständige Anhänger der heutigen Äirth -
schaftsordnimg vertreten könnte , verlangen wir doch damit

blas Ehrlichkeit . Man bemüht sich ja heute in Re -

gierungskrcisen so sehr , den „ nnlantcren Wettbewerb " zn

bekämpfen . Warten wir ab , wie sich die Regierungs -
Vertreter dazu stellen werden , wenn die Arbeiter diese Forde -
rnngen bei Berathnng des bürgerlichen Gesetzbuchs im Reichs -
tage erheben .

Immerhin enthält der Entwurf Bestimmnngen , die zwar
der Verbesserung bedürftig sind , die aber im Prinzip einen

Fortschritt bedenken . Ter Raum des Blattes zwingt uns ,

sie ein andermal zu besprechen .

polikrfchv Llebevstchk .
Berlin , 22 . Angnst .

Zum Essener Meineideprozess bringen die sozial -
demokratischen Organe in Köln und Tortmund noch einige
wichtige Mittheilnngen . So schildert die „Rheinische Zei -
tung " den Eindruck , den die Verkündung des Urtheils ans
die vor dem Eerichtsgebäude versammelte Volksmenge
machte , folgendermaßen :

„ Wie ein Blitz durchfuhr diese Kunde die tausendköpfige
Menge , die stundenlang wartend vor dem Gerichtsgebäude harrte .
Niemand wollte es anfänglich glaube » . Essener Bürger , die
alles andere , nur keine Sozialdemokraten find , waren

sprachlos über das Urtßeil . Als L ü g n e r wurden die ersten
Verbreiter der Schreckenskunde von den Harrenden bezeichnet .
Und als dann die endgiltige Bestätigung des Unglaubliche » kam ,
als gar kein Zweisel mehr möglich war , da scholl ein hundert -
stimmiges „ P s u i !" zu den Fenstern des GerichtSgebäudes
hinaus .

Als der G e n d a r m M ii n t e r das Gebäude verließ , wurde
er von der Menge mit sehr wenig schmeichelhaften Ausrufe »
empfangen . Der sonst so schlagfertige Beamte zeigte aber keine

Lust , auf die ihm zugerufenen schweren Beleidigungen zu
reagiren . Er zog sich aus die zahlreich aufgebotene Schutzmann -
schuft zurück , und diese säuberte die Straße . Einige Berhaf -
tunge » wurden vorgenommen .

Der Eindruck , den das llrthell hervorrief , ist gar nicht zn
schildern . Mit Thräuen in den Auge » saßen alte Männer
da und wollten das Furchtbare gar nicht fassen . Dem
Gendarinen Münter muß es wohl etwas bänglich zu Mulhe ge -
worden sein : inmitten einer starken Begleitung von Gendarmen
und Schutzleuten begab er sich zum Bahnhof . Es bedurfte allen

Zuredens der besonnenen Elemente in der Masse , uni dieselbe
von Exzessen abzuhalten .

Das ist eben charakteristisch : alle Parteien , alle Kon -
fessiouen waren in der Masse vertreten , und doch erfüllte alle
nur ein Gedanke : die Verurtheilten sind un -

schuldig !
So allgemein war die Annahme einer unbedingten Frei -

sprechnng der Angeklagte » , daß sogar in einer Essener Druckerei
schon einige Stunden vor der Urtheilsverkündigung . F l ug -

Von einem „ Fachmann " — wenigstens was das Vernrtheilt -
werden , „ Abrollen " von Zuchthausstrafen u. f. w. anbelangt —
wird dem „ Braunschw . Volksfr . " weiter geschrieben :

Der Herr Kautor E. Wießner im Zuchthause zu Lichtciiburg
sagte mir : „ Ich bin jetzt 30 Jahre hier im Zuchthaus « thalig .
Ein Jahr Zuchthaus geht an einem gesunden Menschen so ziem -
lich spurlos vorüber ; zwei Jahre bedeuten einen Knacks fürs
ganze Leben ; de >jenige , der jünf Jahre Zuchthaus „abrollt " ,
ist . fürs ganze Leben ein aebiocheuer Mann . Es giebt
Ausnahmen . Gefangene , welche Landarbeiter , Schlossermeister
oder Gastwirlhe gewesen , werden in Lichtenberg an die

Drehbank gestellt . Binnen zwei Monaten müssen diese Braven

„ Pensum machen " , z. B. zwölf Dutzend Gardiuenrosetten ab¬

drehen . Fehleu im drille » Monat , also den ersten Monat nach
der Lehrzeit , 1 —10 Dutzend , so erhalten die Gefangenen 7 Tage
Dunkelarrest bei Wasser und Brot . Fehlt im zweiten Monat
wieder etwas , erhält der Man » 14 Tage . Im dritten Monat

fragt der Herr Direktor : „ Warum machst Du Dein Pensum nicht ?"

„ Ich bin zu hungrig . " Herr Direktor : „ Gut , Du sollst so viel

zu essen haben , wie Du willst . " Er erhält nun einen Monat

genug zu essen , erreicht aber doch sein Pensum nicht . Jni fünften
Monat tritt nun die „ Konferenz " zusanimen , bestehend aus den
höheren Beamten , Pfarrer , Lehrer ; Werkmeister , Aufseher werden

gehört . Erkannt wird auf IS Peitschenhiebe. Der Gefangene
wird von den Kalefaktoreu bis auf Hemd unk » Unterhosen ent -
kleidet , auf den „ Fuchs " geschnallt , mittels Schraubvorrichtung
wird das Sitzfleisch in die Höhe gebracht ( die Hose sitzt straff ) —
— der Herr Aufseher nimmt leise die Peitsche zur Hand — der

erste Hieb durchsauft die Luft — und der Gefangene ( auch die
sogenannten „starken Männer " ) beginnt zu weinen . — Der Herr
Hausvater zählt : Eins ! — Nach zwei Minuten erfolgt ein
zweiter Schlag u. f. w. — Nach den erste » 4 bis b Hieben wird
die Hose roth . — Endlich , nach 30 Minuten , ist die Exelution
beendet . Der Delinquent wird abgeschnallt , die Kalcfakloren
fassen ihn unter die Arme und bringen ihn in seine Zelle —
oder ins Lazareth . — Einen Monat später wiederholt sich
die Sache . Ter Jammermaun erhält 30 Peitschenhiebe in

zwei Portionen — heute IS und morgen auf das gehauene und

geschwollene Hiiiterthcil noch einmal 15 Hiebe . Damit sind die

Strasmiltel erschöpft . — Die süßen Trauben der edlen Drechsler -
kirnst hängen für den Mann zu hoch . Er kommt zur Strick -

Maschine , wo sich „dieselbe Sache in Grün " eventuell wiederholt .
Zur Ehre der Menschheit wollen wir annehmen , es sei wahr ,

was sich die Zuchthäusler erzählen , daß unter 40 Aufsehern nur
einer ist , der die Strafe der körperlichen Züchtigung vollstreckt .
Er erhält für jeden Hieb 10 Reichspsennige , die dcr Gefangene
bezahlen muß . — Bei Brustkranken wohnt der Anstaltsarzt ,
bewaffnet mit einem Thermometer , der Exekution bei und erhebt
Einspruch , wenn er Lebensgesahr wittert . Für wirklich Kranke
hat man an stelle der Peitschenhiebe den Lalienarrest . Fußboden
und Wände einer scbweinekobengroßcn Zelle sind mir eckigen
Latten benagelt , IS Peitschenhiebe sind gleich 14 Tage Lallen -
arrest . Dieses nennt man Kultur , Zivilisation , Humanität .

blätter fertig gesetzt waren , die die Freisprechung der

Angeklagten verkünden sollten . . . � ,
Und nun dieses Urtheil : Niemals haben wir eine Shiiliche

Aufregung der gefammten Bevölkeruiig gesehen , wie an dem Abei ' . d

des 17. August . "
In welchem Maße das Essener Urtheil in den weitesten

Kreisen der Bergarbeiter Entrüstung hervorgerufen hat ,

geht unter anderem auch daraus hervor , daß dem Reichs -

tags - Abgeordneten M ö l l e r - Weitmar von einer Anzahl

Knappenvereine ans Schlesien Telegramme zur Ueber -

mittelnng an die Kameraden und Familien der Ver -

urtheiltcn sofort nach Bekanntwerden des Urtheils zu -

gegangen sind . Mitleid mit den Familien , aber auch

die Zuverficht , daß das ( nach Meinung der Absender

ungerechte ) Urtheil keine Rechtskraft erlangen werde , spricht

sich mehr oder minder schroff in den Znsendnngen aus .

„ Der „Rheinisch - Westfälischen Arbeiterzeitnng " wird

mitgetheilt :

„ Daß der jetzt zu Zlichtha »? verurtheilte L. Schröder
den Meineid noch nie gebilligt , sondern von jeher

streng vernrtheilt hat , geht aus einer Unterredung hervor , die

Einsender dieses vor einigen Monaten mit demselben iin

W. ' schen Lokale zu Castrop hatte . Bei dieser Unterredimg brachte

Einsender das frühere Verhalten des I . Jeup ins Gespräch ,
unter Hiudeutung ans einen Brief Jeup ' s , in welchem er

Schröder heftig angreift . Wir kamen dabei auch auf das Ver -

halten der Jeup ' schen Zeitung in betreff der Verlheidigung des

Meineids zu sprechen und da war es kein anderer als gerade
Schröder , der die Ansicht Jeup ' s scharf verurlheilte . "

In einer Besprechung des Prozesses in der „Rheinisch -
Westfälischen Arbeiterzeitung " finden wir ferner folgende
bcmerkenswerthe Ausführung , die einen neuen Beleg bei -

bringt für die Schwierigkeit einer zuverlässigen Thatsachen -
bekundung vor Gericht :

„ Daß sogar grobe Jrrthümer auch hochgebildeten Personen
leicht begegnen und deshalb noch nicht gegen die Glaubwürdig -
keit der Zeugen zu sprechen brauchen , hat die Aussage
des Herrn Landgerichtsdirektors M ö s e r vor dem Schwurgericht

dargelhan . Wir freuen uns , offen gestanden , der diesem Zeugen
begegneten Jrrthümer . weil dadurch selbst dem Boreingeuommeusteu
die Möglichkeit eines entschuldbaren Jrrthums bei viel weniger
gebildeten Personen deutlich dargelhan wird . Herr Möser sagte
aus . daß Schröder bei der Vernehmung einigermaßen geschwankt
habe . Thatsächlich ist eine Zeugenaussage von größerer
objektiver Bestimmtheit und größerer subjektiver Zuversichtlichkeit
als diejenige Schröder ' s bei seinen beiden Vernehmungen kaum

denkbar . Herr Möser kann den Eindruck des Schwankens uicht
bei der Vernehmung bekommen haben ; seine Erinnerung
muß ihn täuschen . Umgekehrt sagte Herr Möser , daß
Münter nicht geschwankt habe . Die mühsame Ent -

Wickelung des Münter ' schen Zeugnisses , sein Hin und

Her von — sagen wir Bekräftigungen , Zuge -
ständnissen und Zurücknahmen war aber einzig und
drückte dem Zeugen den Slempel einer eigenartigen Per -
sönlichkeit aus . Und bei diesen Jrrthümer » handelte es sich
immerhin um gehörte Worte , die sich weit sicherer richtig
auffassen und behalten lassen , als gesehene Vorgänge . Herr
Möser hat sich aber obendrein , und das ist das Befremdendste ,
hinsichtlich derjenigen Borgänge geirrt , an denen er selbst
ivesentlich betheiligt war . Am 27. Juni hat der Gerichtshof den

Antrag , die Zeugen wegen dringenden Verdachts des Meineids

zu verhaften , abgelehnt . ' Als Zeuge vor dem Schwurgericht sagte

terr Möser aus ; „ Wir erklärten , ob ein dringender Verdacht
es Meineids vorliege , wollten wir dahingestellt sein lassen .

Eine Handlung nnsererseils sei nicht nothwendig , da der
Slaalsauwalt ja die Verhaftung selbst anordnen könne . " Am
27. Juni hat Herr Möser dagegen selbst den Beschluß verkündigt .
daß der Autrag abgelehnt werde , da ein dringender Verdacht
des Meineides nicht vorliege . Also das gerade Gegentheil !
Wir haben für den Ursprung des Jrrthums eine Vermuthung :

Herr Landgerichtsdirektor Möser wird im Kollegium überstimmt
worden sein und hat bei der Verkündigung des Beschlusses
die Ansicht der Mehrheit wiedergegeben , während er jetzt mehr
seine persönliche Ansicht ausspricht . Doch dies bleibt dahin -
gestellt . Es genügt , daß er jetzt als Zeuge das dürre Gegentheil
des damals Mitgetheilten bezeugt . Wenn sich ein hochgebildeter
Jurist so irren kann , wird man den anderen Zeugen noch weit

eher einen Jrrthum zu gute halten muffen . "
* *

*
Eine Verhandknng wegen Münte r - B e l e i d i g u n g

deren sich der Redakteur der „ Herner Zeitung " , Kartenberg ,
schuldig gemacht haben sollte , steht im Zusammenhange mit

dem Essener Prozeß . Es handelt sich um den schon im Essener
Prozeß erwähnten Vorfall , wo Münter den Metzgermeister
Bernicke , als letzterer in etwas lauter Weise mit einem Kollegen
unterhandelte , aufgefordert hat , den Platz zn verlassen , zum

ersten , zweiten , dritten Male . Obgleich Bernicke sich zum

Gehen wandte , zog Münter blank und hieb dem Nichts -

ahnenden , der absolut ruhig und anständig gewesen , über

den Rücken . Außerdem war in dem Artikel behauptet , daß
Münter des öfteren ruhig ihres WegeS gehende Leute ohne
Veranlassung angehalten , visitirt und mit Schimpfworten
belegt habe . Der Wahrheitsbeweis wurde indeß erbracht ,
der Augeklagte freigesprochen , die Kosten der Staatskasse zur

Last gelegt . Bezeichnend für den viel genannten Münter

ist es , daß er nicht nur gegen den Redakteur der „ Herner
Zeitung " Strafantrag gestellt , sondern auch die beiden

Mctzgermeister wegen — Uebertretung einer Straßen -
polizeivorschrift angezeigt hatte . Wegen desselben , der

„ Herner Zeitung ' entnommenen Artikels , ist übrigens auch
der Lokalrcdakteur dcr „Rheinisch - Westfälischen Arbeiter -

Zeitung " Genosse Block , angeklagt . Ob wohl die Vor -

gesetzten des Herrn Münter jetzt noch auf der Durch -
führung dieses zweiten Prozesses bestehen werden ?

*
Selbst in der bürgerlichen Presse mehren und ver -

schärfen sich die abfälligen Urtheile über das Erkenntnis
dcr Essener Geschworenen und die Rolle , die die Anklage -
bebörde in dem Prozeß gespielt hat . So schreibt die

„ Kölnische Volkszeitung " ( dem Zentrum angehörig ) :

„ Ohne an der Gewissenhaftigkeit und Unparteilichkeit dcr

Essener Geschworenen irgendwie zweiseln zu wollen , müssen wir aber

gestehen , daß wir zu einem „ Schuldig " uns nicht hätten
enlschiießen können , wenn der Eindruck zutreffend war ,
den wir aus den Berichten gewonnen haben . Das ganze Auf -
treten des Gendarmen Münter insbesondere , den der Vorsitzende
ja auch mehrfach zurechtweisen mußte , macht einen ungünstigen
Eindruck . Er ist nach Zeugenaussagen ein Mann , der sehr leicht
dreiiihaut ; er verweigen mehrmals die Aussage , weil er fürchtet ,
sich selbst dadurch strafbar zu machen ; er hat mit verschiedenen
Zeugen sich vorher über ihre Aussage besprochen ; er hat
vergessen , ob er einige Augenblicke vorher gesagt hat , seine Sache
stehe gut , während er ganz genau sich erinnert , daß er bei der

Ausweisung Schröder ' s die eine Hand am Säbelgriff , die andere
geballt hatte ; er ist voreingenommen , wie die unbegründete An -

schuldung gegen Dr . Niemeyer zeigt . Wir halten ihn nach allem
für einen Beamten , dem zuzutrauen ist , daß er leicht „ Hand an -
legt " . Nun giebt er selbst zu, so scharf an Schröder herangetreten
zu sein , daß dieser „ vor Schreck " hinfiel , nur angefaßt will er ihn
nicht haben . Das ist eben der strillige Punkt . Ein Theil der

Zeugen will das Anfassen gesehen haben , ein anderer nicht . Der



Vorfall hat sich in wenigen Setunden in tumultuarischer Weise
abgespielt . Nun nehme man eine Anzahl beliebiger Leute , die einige
Monate später das Geschehene genau beschreiben sollen . Wieviele
werden da in ihren Angaben übereinstimmen ? Die einen haben
in dem Getümmel nicht alles genau sehen können , meinen aber
alles gesehen zu haben ; die anderen haben vielleicht im kritischen
Augenblick gerade anderswohin gesehen . Nun wird vielfach
von der Sache gesprochen ; der Gendarm hat den Schröder hin -
geworfen , heißt es , er hat ihn gestoßen , er hat ihn in den Nacken
gefaßt , er hat ihn einmal , er hat ihn zweimal hingeworfen .
Leute von der Bildung wie diejenigen , mit denen man es hier
zu ihun hat , wissen schließlich selbst nicht mehr genau zu unter .
scheiden zwischen dem , was sie gesehen haben , und dem , was sie
gehört haben .

Wir wollen mit den vorstehenden Ausführungen keineswegs
sagen , daß man den Schröder und Genossen sowie den zu ihren
gnnsten aussagenden Zeugen hätte Glauben beimessen sollen , den
übrigen nicht ; nichts liegt uns ferner . Wohl aber sind wir der
Slnsicht , daß beide Theile ihre Aussagen in gutem Glauben gemacht
haben können . TiePnnkte , in denen sie auseinandergehen , sind zu uw
bedeutend , als daß man bewußte Unwahrheit anzunehmen braucht
Wenn Gendarm Münter selbst zugiebt , so . scharf " an Schröder
„ herangetreten " zu sein , daß dieser „ vor Schreck " hinfiel , dann sind
doch diejenigen Zeugen , die behaupten , er habe ihn nicht angefaßt ,
ziemlich eben so weit von diesem Zugeständniß ab , wie diejenigen ,
die das Anfassen gesehen haben wollen . Noch kleinlicher ist der
Streit ob einmaliger oder zweimaliger Fall , ob Schröder aus
dem Saale hinausgestrauchclt oder gekrochen ist .

Wolle » wir , wie gesagt , der Ehrenhaftigkeit der Essener Ge

schworenen in keiner Weise zu nahe treten , so verstehen wir doch
nicht , wie man überhaupt wegen einer solchen „ Lappalie " einen
großen Meineidsprozeß in Szene setzen kann . "

Gege » die Verunglmipfnng unseres Partei
genosseu Schröder durch die „ Vo lks stimme " in

Frankfurt a. M. faßte dort eine Parteiversamm
u n g am Dienstag folgende Resolution , worin gegen den

betreffenden Artikel protestirt und dann weiter gesagt wird ,
die Bersamnilung
„sieht keinen Grund dafür ein , einem aus solchen Anlaß au
Jahre ins Zuchthaus scheidenden Genossen einen etwaigen Fehler
vorzuhalten , wie den bei der Kaiserdeputation , der mit der vor
liegenden Sache in gar keinem Zusammenhang steht , und ebens ,
wenig hält sie es für passend , daß in diesem Augenblick erklärt
wird , „die westfälischen Arbeiter werden anstatt Schröder ' s gar
bald einen Führer finden , der - - noch besser als er die Jnter -
essen der Bergleute zu vertreten weiß " . Sie schenkt ferner auf grund
der Berichte der „ Volksstimme " selbst der Versicherung des Genosse »
Schröder sowie der anderen Genoffen vollen Glauben darin , daß
Schröder nicht betrunken gewesen . Deshalb hat es auf sie nicht
den mindesten „peinlichen Eindrnck " gemacht , daß Schröder sich
gegen einen unberechtigten Vorwurf verwahren mußte , eine Gefahr ,
die bei dm heutigen Verhältnissen jedem Genossen bevorsteht .
Völlig unangebracht ist auch der Vorwurf gegen Schröder wegen
dessen Antwort : „ Er sei sehr mäßig im Trinken und nehme nie

. mehr , als er vertragen kann . " Wir halten die Antwort
für vollkommen korrekt . Schließlich erwartem wir von jedem
unserer sogenannten Führer , daß er zu jeder Zeit in
der angebrachten Weise für das Parteiinteresse eintritt ,
wobei er freilich ohne seine Schuld flegelhafte Zurufe seitens
unserer Gegner nicht inmier wird vermeiden können . Der Artikel
erscheint uns daher als taktlos und ungerecht . "

Die Redaktion der „ Volksstimme " veröffentlicht nun
eine Erklärung , worin sie sagt :

„ Unser Leitartikel „ Ein meineidiger Arbeiterführer " hat durch
eine Undeutlichkeit im Ausdruck unter den hiesigen Parteigenossen
wie in der Presse viel Staub aufgewirbelt . Wir stehen selbst -
verständlich auf dem Standpunkte , den alle Genossen dem Ausgange
des Essener Prozesses gegenüber einnehmen . Wir haben ausdrücklich
erklärt : wir , hätten geglaubt , „ daß der Prozeß mit der Frei »
sprechung der Angeklagten endigen würde . " Wenn wir trotzdem
sagen , daß „ die Geschworenen nach bestem Wissen und Gewissen
die Ueberzeugung gewonnen haben , daß die angeklagten Berg -
leute wissentlich einen Meineid geschworen haben " , so ist dadurch
natürlich der Spruch den Geschworenen ins Gewissen geschoben
Was wir darüber denken , durften wir nicht ausdrücklich aus
sprechen . Wir schreiben jede Zeile unter den Augen der Staats
anwaltschaft . Es vergeht in letzter Zeit fast keine Woche , daß
nicht gegen uns ein Brief vom Gerichte einläuft . Hätten wir
ein Wort der Kritik an den Wahrspruch der Ge-
schworenen geknüpft , so wäre sicherlich wieder gegen
uns vorgegangen worden . Der Ausdruck „ meineidiger
Arbeiterführer " muß demnach in Gänsefüßchen gedacht werden
Was wir mit dem Artikel beabsichtigten . ist gleichfalls wohl in-
folge einer zu kurzen Ausführung mißverstanden worden . Wir
haben lediglich und allein das Partei - Jnteresse im Auge gehabt ,
imdem wir voraussetzten , daß die Reptilienpresse den Anlaß
- wieder benutzen würde , um zu zeige », daß die „ Arbeiterführer
frivole Meineide schwören und die Religion im Volke unter -
graben " . Wir geben zu . daß wir zur Unzeit die Abwehr dieses
Vorwurfes unternommen haben . Auch bedauern wir , daß wir
bei dieser traurigen Gelegenheit , veranlaßt durch das inkorrekte
Verhalten Schröder ' s beim Kohlenarbeiter - Streik , dem Verurtheilten
persönlich zu nahe getreten sind . "

Wir müssen gestehen , daß mit dieser lendenlahmen Er -
klärung unser Frankfurter Parteiblatt die Situation , in
tvclche es sich durch seinen unverständigen Leitartikel gebracht
hat , nur noch wesentlich verschlimmert . Taktische Schnitzer
tönnen jedem passiren und wir waren geneigt , in dem Artikel nur
einen solchen zu erblicken . Nachdem unS aber jetzt die Redaktion

selbst mittheilt , daß — wir wollen uns milde ausdrücken
— der Respekt vor der Staatsanwaltschaft die Feder bei
dem unseligen Artikel geführt hat , da bleibt für die obige
Entschuldigung kein Platz mehr . So klar wir uns aber auch
über die schwierige Stellung unserer Presse der Staats
und Strafgcwalt gegenüber sind — kein Parteiblatt hat
mehr darunter zu leiden als wir — . so müssen wir doch
ans das entschiedenste dagegen protestiren , daß um dieser
Schwierigkeiten willen die Interessen der Partei oder ein -
zelner im Kampfe stehender Genossen preisgegeben werden .
Wer nicht die Kraft in sich fühlt , die in unserem Kampfe
mit allen herrschenden Gewalten unvermeidlichen schweren
Opfer zu bringen , der möge aus den vorderen Reihen in
die Reserve zurücktreten . Für Rechnungsträgerei oder gar
Verleugnung unserer von feindlicher Niedertracht verfolgle »
Genossen ist kein Platz in unseren Reihen .

Tie Grundsätze der preußischen Verfassung von
der Gleichheit aller Staatsbürger vor den ?

Gesetze in den Wind zu schlagen und lediglich im Jnter -
esse der eigenen Klasse die Rechtlosinachung der Sozial -
demokraten zu fordern , das ist das Vorrecht der staats -
erhaltcnden Parteien und ihrer Presse . Von diesem Vor -

rechte machen sie anläßlich der Besprechung des von uns

veröffentlichten Aktenstückes reichlich Gebrauch . So schreibt
der srumbe „ Reichsbote " :

„ Es ist geradezu lächerlich und schlägt aller Logik und Ver -
nunft ins Angesicht , wenn der „ Vorwärts " von der Behörde
verlangt , die Behörden sollten die Sozialdemokraten , die mit allein ,
was sie als solche thun — ob sie Artikel schreiben . Reden halten
oder Lieder singen , den Umsturz der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung vorzubereiten und auzubabuen suchen , bei
ihren öffentlichen Kundgebungen , auch wenn sie revolutionäre

Feste seiern , ebenso behandeln wie die übrigen Staatsbürger ,

wenn dieselben , wie eZ jetzt der Fall ist , patriotische Feste feiern .
„ Wir wollen nicht , daß die jetzigen Staatsbehörden den

Sozialdemokraten auch nur das geringste Unrecht zufügen , son
dern daß sie dieselben in allem , wo sie sich auf dem Boden

bürgerlicher Pflicht bewegen , mit allen anderen Bürgern als

völlig gleichberechtigt behandeln — aber wo sie als Sozial
demokraten , als Revolutionäre auftreten und für ihre Bestrebungen
agitiren , haben sie selbst die Voraussetzungen zerstört , welche jene
Gleichberechtigung bedingen . "

Und jetzt vergegenwärtige man sich den von uns so oft
den Konservativen ins Gedächtniß gerufenen Satz der Ver -

fassung :
„alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich "

erstanne , daß der „ Reichsbote " sich gegen unseren Vorwur

des Jesuitismus beklagt . —

Tentsches Reich .
— Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung

über Marx und Engels . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ver -

nichtet heute Marx und Engels in einem Leitartikel . Derselbe
beginnt mit folgenden Sätzen : „ In der That , wenn man dem

Begriff des „ Wissenschaftlichen " eine solche Ausdehnung geben will
daß jede einigermaßen geordnete Gedankenarbeit in seinen Bereich
fällt , so wird man nicht umhin können , den beiden Begründern
der radikalsten unter den sozialistischen Theorien unseres Jahr -
Hunderts in der Liste der wissenschaftlichen Schriststeller des

Zeitalters einen Platz einzuräumen . "
„ Das schließt aber die Möglichkeit nicht aus , daß unter den

Grundgedanken , auf welchen ihre geistige Arbeit beruht , nicht
ein einziger sich befindet , der eine bis dahin nicht erkannte , be-
deutsame Wahrheit so glücklich formulirte und so unanfechtbar
begründete , daß von einer wirklichen und dauernden Bereicherung
der Wissenschaft gesprochen werde » kann . Nicht blas bei Engels ,
sondern auch bei Karl Marx trifft dies thatsächlich zu. Keiner
der beiden „ Dioskuren " hat einen selbständigen Gedanken von
grundlegender Bedeutung hinterlassen , der als ein „ Schatz für
immer " unser gesichertes Wissen von den Gesetzen , welche das

wirthschaftliche Leben des Volkes beherrschen , wirklich vermehrt /
Diesen Aeußerungen durch Sachkenntniß ungetrübter Ge

hässigkeit »vollen wir nicht unser Urtheil , sondern ein Zitat aus
einer amtlichen Publikation , aus der im Auftrage der preußischen
Univcrsitätsvenvaltung für die Universitäts - Ausstellung in Chicago
verfaßten Arbeit über „ Die deutschen Universitäten " ( herausgegeben
von Prof . Lexis , Verlag von Asher u. Cie . ) gegenüberstellen
In dem Abschnitt über Volksivirthschaft und Finanz >vissenschaft
( Band I S . 575 ) urlheilt Prof . Dietzel folgendermaßen :

„ Die wichtigsten Beiträge deutschen Denkens zur Theorie
bilden die Anklagc - Akte , welche der wissenschaftliche Kollektivismus

gegen die herrschende Ordnung richtete . So viel man an ihrer

schwarz in schwarz malenden Analyse der „ Bourgeoisökonomie

auch tadeln mag , „die „ Sozialen Briefe " Rodbertus ' und Marx '

„ Kapital " ( 1S67 ) sind gleichwohl Leistungen ersten Ranges . Sie

näher zu charakterisiren , liegt außerhalb des Rahmens meiner

Ausgabe .

Während diese Arbeiten die Wirkungsweise des Systems der

freien Konkurrenz nach allen Seiten kritisch zergliederten , hat die

deutsche Universitätswiffenschast sich auf Klarlegung einzelner
Punkte beschränkt . "

Wir überlassen es jedermann , ob er dem Urtheile eineS dem
Sozialismus feindlich gegenüberstehenden Sachverständigen in
einer amtlichen Denkschrift der Regierung oder den Eselsfußtritten
eines unwissenden aus Bestellimg arbeitenden Tintenkuli ' s mehr
Bedeutung beimesse » will . —

— Die Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise
Oels - Groß - Wartenbera ist nunmehr aus den 17. September er,
festgesetzt . -

— Sparsamkeit im Reiche des Herrn
v. Stephan . Die Telegraphistenstellen auf kleineren und
mittleren Stationen sollen nach einer neueren Verfügung , wie
die „Schles . Zeitung " hört , verringert und durch diätarische ersetzt
werde » . Es soll demnach auf den erwähnten Stationen min -
bestens je ein Stationsdiätar im Tclegraphendienst beschäftigt
sein . Der Grund dieser Maßnahme ist darin zu suchen , daß
in Erkrank ? mgsfällen von Stationsbeamten gleich Ver -
tretnng zur Hand ist . Der Telegravhendicnst wird
dann von Unterbeamlen übernommen . Es werocn dadurch nicht
nur die Verlretungskosten gespart , sondern die Stationsdiätare
erhalten auch in den meisten Fällen weniger Gehalt als die
Telegraphisten .

Für den mit ministerieller Postweisheit nicht begnadeten
Sterblichen sind die großen Vortheile für den Dienst im Post -
ivesen nicht ersichtlich , klar ist es aber für jeden , daß trotz der
großen Ueberschüsse , trotz der ständigen Vermehrung der höchst
bezahlten Stelle » in der Postverwaltnng bei den Gehältern der
niedrigen Beamten gespart werden soll . Die Post ist eben einer
der beriihmte » staatlichen Musterbetriebe in Prcußen - Deutschland .
Siehe übrigens die kaiserliche Botschaft vom 4. Februar 1890 .

— Die Enquete des preußischen Handels
Ministeriums über die Wirkungen der Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe hat sich bekanntlich blas auf Umfragen bei den
Geschäfisinhabern beziv . deren Korporationen , vor allem bei den

andels kaminern beschränkt . Erhebungen bei den Angestellten ,
rmittelungen über veränderte Gewohnheiten der Ko» su » i « nten

bei ihren Einkäufen scheinen gänzlich unterlassen worden zu sein .
Demgemäß sprechen sich die Antworten für Beibehaltung der
fünfstündigen in zwei Theile zerfallenden Ladenzeit beziehnngs
weise für die Ausdehnung derselben und eine Verlegung in
Stunden , welche den Werth der Sonntagsruhe für die Gehilfen
noch mehr vermindern aus . So hat sich die Handelskanuner für
Aachen und Burtscheid dahin geäußert , daß ein Anwachsen
des Gewerbebetriebes im Umherziehen infolge der Sonntags -
ruhe - Bestimmungen zweifellos stattgefunden habe , daß es
«doch angesichts der überaus von einander abweichenden Wünsche

der mit Lebensmittel » u. s. tiv . einerseits oder nnt Manufaktur -
ivaaren u. s. w. andererseits handelnden Geschäftsinhaber im
allgemeinen bei den bisherigen Verkaufsstiinden zu belassen fei .
Auf grund des tz lOKs der Gewerbeordnung wünscht die Handels -
knmmer immerhin für die Bäckereien eine Verkailfszeit von
6 bis 9 Uhr morgens und 2 bis 5 Uhr nachmittags , für die
Zigarrengefchäfte eine solche von ll bis 2 Uhr miltaas und
6 bis 9 Ubr abends , das letzlere mit der Maßgabe , daß Gehilfen
niir fünf Stunden zur Thäligkeit herangezogen werden dürfe ».
Eine Freigabe des Zeilungsverkaufs seitens der Bahnhofsbuch -
Handlungen und zwar während des ganzen Tages hält die

Handelskammer gleichfalls für wüuschenswerth .

— Vereinfachung der Arbeiterversicherung .
Die „ Münch . Neuesten Nachrichten " melden aus Berlin : Der
Reichskanzler hat eine Anzahl von Sachverständigen mit den
Vorarbeiten für einen Gesetzentwurf betr . die Vereinfachung
bezw . Vereinigung der drei bisher getrennten Arbeiter - Versiche -
rungs - Jnstitute beanftragt .

Veranlassimg hierzu sollen nicht die hohen Verwaltung ? -
kosten , sondern die sich häufenden Differenzen unter den

verschiedenen Versicherungen und wohl auch die beabsichtigte
Einschränkung der Selbstverwallung der Krankenkassen durch die
Arbeiter sein .

— A p o t h e k e r f r a g e. Die 24 . Generalversammlung des
deutschen Apothekervereins hat auf Antrag seines Vorstandes die
' reie Niederlassung aller Apotheker befürwortet .

— Zur Handwerkerfrage . Der amtliche Bericht
über die Verhandlungen der Handwerkerkoiisereuz soll , wie ver -

lautet , Ende dieser Woche veröffentlicht werden . Wahr «

scheinlich wurde mit der Veröffentlichung gewartet , bis durch
die „ Nordd . Allgem . Ztg . " das Publikum über den Stand -

punkt der Regierung insormirt wurde . Wir kommen nach Er -

scheinen des Berichts auf die Handwerkerkonferenz und die

Artikelserie der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " zurück .
Die Reichsregierung betont , daß sie gegen den Be -

fähigungsnachweis ist , in diesem Sinne hat sich auch der Reichs -

kanzler dem Wiener Handelskammer - Präsidenten gegenüber aus -

gesprochen . Aus dem dritten Artikel , den die „ N. A. Z. " gegen
die zünftlerische Presse bringt , heben wir heute schon die folgende
Stelle hervor :

In einer der letzten Sitzungen der Handels - und Gewerbe -
kammer zu Wien wurden u. a. solgende Fragen gestellt und ent -

schieden :
Frage : Können Spengler ( Klempner ) zur Herstellung und

Reparatur von Blitzableitern als befugt angesehen werden ?

Antwort : Die Fertigkeiten des Spenglers , welche sich bloZ

auf die Blechbearbeitung beschränken , können bei der Herstellung
von Blitzableitern keinesfalls bethätigt werden , und ebenso -
wenig kann man das Spenglergewerbe als ein mit dem hierzu
berechtigten Schlosser - , Schmiede - oder Mechanikergewerbe ver -
wandtes Gewerbe bezeichnen , wenngleich Spenglergehilsen wegen
ihrer Vertrautheit mit Dacharbeiten bei der Aufstellung von Blitz -
ableitern häufig zur Verwendung kommen . Im Sinne dieser Er -

wägung muß sich die Kammer dahin aussprechen , daß Spengler znr

Herstellung von Blitzableitern nicht berechtigt sind , und daß die

hierzu berechtigten Gewerbe der Schlosser , Schmiede und Mechaniker
mit jenem der Spengler nicht als verwandt angesehen werden
können .

Frage : Ist ein Dachdecker berechtigt , Firstbleche für

Dachnngen auf kaltem Wege ( ohne Lölhung , sondern blos durch
Nieten ) anzufertigen und auf dem Dache zu befestigen ?

Antwort : Ein Dachdecker ist nicht zur Herstellung , wohl aber

zur Anbringung der Firstbleche berechtigt .
Frage : Stellt sich die Erzeugung von Möbelfedern als freies

Gewerbe dar oder ist sie unter eines der handwerksmäßigen Ge -
werbe zu rechnen ?

Antwort : Die Herstellung von Möbelfedern ist als ein freies
Gewerbe zu betrachten .

Frage : Muß zur selbständigen Ausübung deS Gewerbes der

Kistenerzeugung der Besähigungnachweis für das Tischlergeiverbe
erbracht werden ?

Antwort : Blos ganz einfache genagelte Kisten , die weder

gezinkt , geleimt oder gehobelt find , dürfen nach Ansicht der Kammer

auch von Ziinmerleuten hergestellt werden , nichtsdestoweniger
erscheint jedoch der Antritt des Gewerbes der Kistenerzeugung ,
da dies die Befugniß zur Herstellung aller Arten von Kisten
in sich begreift , an die Erbringung des Befähigungsnachiveises
für das handwerksmäßige Gewerbe der Tischler gebunden .

Diese Proben ans einem Sitzungsprotokoll der Wiener
Handels - und Gewerbekammer mögen genügen .

Die „ National - Zeitung " bemerkt hierzu :
In der österreichischen Monarchie müssen alljährlich viele

hunderte ähnlicher Streitsragen entschieden werden . Und aus
einer solchen fortlaufenden behördlichen Hemmung der

freien Arbeit soll eine neue Blüthe des Handwerks
hervorgehen !

— O st e l b i s ch e s. In L a b i a u ist e? am 16. d. M. zu
einem Zufam m e » stoße zwischen Arbeitern und

Polizeibeamten gekommen , in dessen Verlauf der Arbeiter

Hermann Fischer getödtet und die Arbeiter Ludwig
Wottrich und Hermann Witt schwer verwundet
worden sind . Veranlassung zu dem Zusammenstoß war nach
dem vorliegenden Bericht das von dem Schneidemühlenbesitzer
Skalweit an die städtische Polizei gerichtete Ersuchen um Hilfe
gegen 9 Holzarbeiter , die auf feinem Holzhofe die Arbeit ans -

gesetzt hatten , Unfug verübten und seiner Aufforderung , den Hof
zu verlassen , keine Folge leisteten. Die Arbeiter sind der Auf -
forderung der städtischen Polizisten und des berittenen Gendarmen

Hoffmann , dessen Beistand von letzterem angerufen war , nach
Hause zu gehen , nicht nachgekommen , haben sich vielmehr zunächst
auf dem Hofe und hinterher , nachdem sie schließlich auf Zureden
des Skalweit den Hof geräumt hatten , ,uf der Straße an den

Polizisten thätlich vergriffen . Bei dieser Gelegenheit hat der
Gendarm Hoffmann nach mehrmaliger fruchtloser Verwarnung
von seiner Schußwaffe Gebrauch gemacht und mit drei Schüssen
den Arbeiter Fischer getödtet , die beiden anderen verwundet . Die
beiden Verwundeten befinden sich im städtischen Krankenhause zu
Labiau in ärztlicher Behandlung . Die Untersuchung ist ein -

geleitet und der Gendarm Hoffmann bis aus weiteres vom Dienst
entbunden .

So die „ Berliner Korrespondenz " des Ministers v. Köller ,
die selbstverständlich verschweigt , daß — wie selbst die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " zugiebt — Unzufriedenheit
der Arbeiter mit den ihnen bisher gezahlten
Löhnen und Erbitterung über die Ver -
Weigerung bessern Lohns die Ursache war , daß die
Arbeiter Skandal machten , worauf sie der Schneidemühlen -
Besitzer vom Hofe verivies , falls sie nicht arbeiten wollten ,
welchem Geheiß sie nicht nachkamen , zumal sie stark angetrunken
waren . Die Leute gehören selbstredend keiner gewerkschaftlichen oder
politischen Arbeiterorganisation an , sonst wären sie gescheidter
gewesen , hätten sich nicht betrunken und sich mit den Polizei -
beamten nicht in «inen Konflikt eingelassen , der auf alle Fälle
zu ihrem Schaden ausscblagen mußte . Es versteht sich , daß die
Polizisten mit den Arbeitern nicht in der Weise gesprochen haben
können , die sich gereizten und nach der Schilderung der „Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung " noch dazu angetrunkenen
Menschen gegenüber allein schickt . Derartige Rücksichten zu
nehmen , haben die deutschen Polizeibeamten aber nicht nöthig .
Veranlwortlich für die Folgen sind deshalb weniger sie , als die
Herren an den grünen Tischen zu machen , die dem Polizei »
beamten das Recht geben , unter geivissen Umständen dein Staats¬
angehörigen nach seinem Ermessen blaue Bohnen in den Leib zu
«gen . —

— Da ? Harburgrr Schöffengericht und der
dolus eventualis . In der Harburger Schöffengerichts -
Verhandlung vom letzten Mittwoch murde gegen de » Verleger
Weniger , den Drucker Weber und den verantivortlichen Redakteur
Heinrich Kauffniann vom „ Harburger Volksblatt " verhandelt .
Dieselben waren angeklagt , einen Herrn Ed . Gillhausen öffentlich
beleidigl zu haben , indem durch ihr „ bewußtes Zu -

a m ni e n w i r k e n " der beleidigende Artikel in dein „ Volksblatt "
aufg enommen wurde . Verleger und Drucker erzielten
Freisprechung , da das Gericht sich nicht davon

berzeugen konnte , daß sie einer bewußte » Theil -
n a h in e schuldig seien . Der Redakteur Kaufsmann wurde zu
100 M. Geldstrafe und Traguna der Kosten verurtheilt . Der
Amtsanwalt hatte gegen die Genoffen Weniger und Weber
30 resp . 50 M. Geldstrafe , gegen Kauffmann 14 Tage Ge -
fängniß beantragt . Der gefährliche Harburger „ dolus " Nr . 1
ist durch dieses Urtheil vernichlet .

— Die Guillotine wird nun in Württemberg eifrig
angewandt . Im letzten Monat wurden zwei Verbrecher mit dem
Fallbeil vom Lebe » zu Tode gebracht , nachdem 50 Jahre lang
kein Todesurthcil vollstreckt wurde . Auch hierin zeig ! sich , daß
wir immer liefer ans der Bahn der Reaklion in allen Erschei -
nungen des staatlichen Lebens hinuntergleiten . —

Oostevreich - Ungarn .
— Krieg im Frieden . Der „ Kurjer Lwowski " ( Lern -

berger Kvnrier ) berichtet : Während des letzte » Manövers der
hiesigen Garnison nahm eine Kavallerie - Attacke auf das
24. Infanterie - Rcgimenl einen so unglücklichen Verlaus , daß
30 Infanteristen unter die Pferde kamen und schwere Verletzungen
erlitien .

ni

?



Frankreich .
— Zum Streik von Carmaux wird uns aus Paris » » term

21 . August geschrieben : In dem bereits früher erwähnten Schreibe »,
das die Glasarbeiter von Carmaux in ihrer am Sonntag statt -
gehabten Versammlung an den Direktor der GlaShüttcnwerke ,
Messsguier , abzusenden beschlossen hatten und das zugleich eine
Antwort auf dessen durd ) die Havasagentur verbreiteter Brie
ist . in welchem er erklärte , alle Arbeiter mit Ausnahme der
„ Streikführer " , der „ Agitatoren " , die jede Arbeil unmöglich machen ,
wieder ausnehmen zu wollen , heißt es u. a. : „ Sie verlangen von
uns , daß wir außer Baudet und Pelletier diejenigen opfern , die Sie
die Streikführer nennen . Wir brauchen weder die Namen noch
die Zahl derer zu kennen , die Sie maßregeln wollen , um Ihnen
energisch zu antworten : Nein ! Es giebt keine Nädelssührer
unter uns . Unsere Beschlüsse werden immer in voller Freiheit
gefaßt . Wir haben Kameraden , denen wir gewerkschaftliche
Funktionen übertragen haben und die wir gebeten haben , uns

Ihnen gegenüber jedes Mal zu vertreten , wenn es sich darum

handelte , eine strittige Angelegenheit zu schlichten oder einen Konflikt
hintanzuhalten . Wenn es wahr ist , daß , wieSiesagen , einige unserer
Kameraden von uns besonders gehört werden , was haben Sie
ihnen vorzuwerfen ? Es sind nur Rathschläge der Mäßigkeit
und Klugheit , die sie ertheilen . Vor drei Monaten haben wir
in der Frage der Ausschußwaaren ( es handelte sich dabei um
eine Verkürzung der Einnahmen der Glasarbeiter ) , ohne irgend
einen Widerstand zu versuchen , nachgegeben . Klagen Sie unsere
Delegirten und Freunde an , Aufwiegler zu sein ? Letzthin haben
wir das Schiedsgericht akzeptirt und die Arbeit unter den von Ihnen
gestellten Bedingungen aufgenommen . Wollen Sie diejenigen , die Sie

Rädelsführer nennen , dafür bestrafen , uns keine anderen Rath -
schlage crlheilt zu haben ? Was verlangen Sie von uns und
wie weit sollen wir uns erniedrigen , um Arbeit und Brot zu be -

halte » ? Wenn wir uns , damit sie uns vertheidigen , an Er -

wählte , an Volksvertreter wende » , sagen Sie , wir seien eine
Beute der Politiker , und wenn wir nnter unseren Kameraden

Delcgirte wähle » , mit dem Austrage in unserem Namen zu
verhandeln , dann maßregeln Sie sie und hungern sie nnter dem
Namen von Rüdelssührcr » ans . Wohin wollen Sie uns treiben ?

In Wahrheit wollen Sie , indem Sie diejenigen maßregeln ,
die Sie Rädelsführer nennen , daß keiner Ihrer Arbeiter mehr
den Muth habe an dem Gewerischastsausschnß oder den Dele -

gationen theilzunehme » ; es ist der systematische Kampf gegen
jede Arbeiterorganisation und jede soziale Emanzipation . Das
arbeitende und republikanische Frankreich wird sich nicht täuschen
lassen . " Und in der That werden zu gunsten der ausgesperrten
Glasarbeiter überall Versammlungen einberufen und Sammlungen
veranstaltet . Wüthend über den Widerstand , den er überall findet ,
läßt nun der Patentfälscher Nesssguier überall verbreiten , daß
das Abstimmungsergebniß der sonntägigen Versammlung der Glas -
arbeiter gesälscht worden ist . Daraufhin habe » aber die Glas -
arbeiter beschlossen , Nesssguier bezw . dessen Journal gerichtlich
zu belangen , und da wird sich vor ganz Frankreich zeigen , aus
welcher Seite die Fälschung liegt .

Ans Paris liegt noch folgende Depesche vor :
Die Direktion der Glashütten in Carmaux erklärt in einem

Briefe , sie werde de » Ausständigen keine neuen Zugeständnisse
machen . —

Bulgarien .
— R il s s o p h i l e Verschwörung . An der in Constanza

entdeckte » Verschwörung waren viele reiche Unterthanen
bulgarischer Nationalität in der Dobrutscha , Braila , Galatz be -

theiligt , ferner Zankoiv . Karawelow und Tüfektschiew und das

niakedonifche Komitee in Sofia . Zahlreiche B- rhastungen sind
in Rninänien erfolgt . —

Kuba .

Die Spanier haben die Hoffnung aufgegcben , in diesem

Jahre mit dem kubanischen Aufstande fertig zu werden . Sie

versprechen aber ganz bestimmt anfangs nächsten Jahres wieder

Siegesdepeschen zn senden . Dieselben werden aber wahrscheinlich
ebenso wenig der Wahrheit entsprechen , wie ihre Sieges -
Meldungen in diesem Jahre . Wie schlecht es mit der Sache der

Spanier ans Kuba steht , beweist die offizielle Meldung , daß im
November weitere LS 000 Mann nach Kuba abgehen sollen .
Unterdessen mehren sich die Sympathie - Kundgebnngen für die

Ausständischen in den Vereinigten Staate » , Geld kommt reichlich
für Kuba zusammen und die Zahl der Freiwilligen , die die

Armee der Aufständischen vermehren wolle », mehrt sich von Tag

zu Tag . —

China .
Die Fremden verfolg » 11gen . Das „ Reuter ' sche

Bureau " meldet aus Hongkong : Neue Gcwaltthätigkeilen haben
bei Fntschau in der Provinz Fuhkien stattgefunden . Die dortige
amerikanische Mission wurde von einer zahlreichen wülhenden
Volksmenge angegriffen , die mit allerhand Waffen versehen war .

Kapelle und Schule wurden zerstört . Vier eingeborene Schüler
wurden verwundet ; der Lehrer , welcher Ausländer ist , entkam .
Eine starke fremdenfeindliche Stimmung herrscht unter der Be -

völkerimg Fntichau ' s , welche die Straßen durchzieht mit dem

Rufe : „ Vertreibt die ausländischen Teufel ! "

Pa rle i - Nachrichten .
Nnfrnf an die Parteigenossen in Berlin und der

Provinz Brandenburg ! Die diesjährige Parteikonferenz
für die Provinz Brandenburg wird , wie schon mitgetheilt ist ,
Sonntag , den IS . September , in Berlin abgehalten .
Die Verhandlungen beginnen vormittags llVj Uhr in Cohn ' s
Saal , Beuthstraße 21 . Das Lokal ist im Zentrum Berlins ,
in nnmittelbarsr Nähe des Spittelmarkts gelegen . Im Anschluß
an diese Bekanntmachring ersuchen wir die Parleigenossen , nun¬

mehr schleunigst Versamnilungen einzuberufen und die Wahlen
von Delegirten vorzunehmen . Die Zahl der Vertreter jedes
Kreises darf drei nicht übersteigen . Die Konferenz wird einen

Tag in Anspruch nehmen . Auswärtige Parteigenossen , die
in Berlin einen oder mehrere Tage Logis uehmen
wollen , mögen dies dem unterzeichneten Obmann der Agitations -
kommrssion mittheilen . Die Tagesordnung bestimmt die Konferenz
selbst . Als provisorische Tagesordnung ist in Vorschlag gebracht :
1. Berichterstattnug der Agitationskommission ; 2. Diskussion ;
3. Das Agrarprogramm ; 4. Anträge . Tie Parteigenossen werden

gebeten , dafür Sorge zu tragen , daß sämmlliche Kreise der Pro -
oinz auf dieser für die Landagilation so äußerst wichtigen
K. nferenz vertreten sind . Diejenigen Kreise , welche glauben
aus naheliegenden Gründen von der Beschickung Abstand nehmen
zu müssen , werden ersucht , sich mit Unterzeichnetem in Ver -

bindung zu setzen . Mit soz . Gruß ! Die Agitationskommission
für die Provinz Brandenburg . I . A. : Karl D i m m i ck ,
Berlin LO. , Elisabeth - Ufer 53 .

Der diesjährige Parteitag für da ? Herzogthum
Brannschweig und den 13. Hann öv er scheu Wahlkreis tritt

Souutag , den 8. September , vormittags II Uhr , in der Hage -
mann ' schen Gastwirthschaft in Schöppenstedt zusammen .
Die provisorische Tagesordunug lautet ; 1. Bericht des Landes -
Vcrtraiiensmanues . 2. Agrarprogramm - Entwurf . Referent :
W. Wentel aus Königslutter . 3. Die Stellung der Sozial -
demokratie zum Antiseniitisinns . Referent : H. B e i m s aus
Goslar . 4. Agitation und Preffe . Referent : Redakteur G. I a e ck h
aus Brannschweig . 4. Anträge .

Agrarprogramm . Eine Parteiversammlung in Posen
— der ersten , die seit zwei Jahren dort wieder abgehalten
werden konnte — nahni nach dem Referat des Genossen Karl

Fischer , der VertrauenSperson für Posen , einstiminig eine

Resolution an , worin die Vorschläge der Agrarkommission für
iinannehmbar erklärt werden , da sie geeignet seien , den prole -
tarischen Charakter der Partei zu verwischen .

In Luckenwalde kam in einer Parteiversammlung der

Referent H. T a b b e r t zu dem Schluß , daß das Agrarprogramm
zu verwerfen sei . In der Diskussion sprachen mehrere Redner
in demselben Sinne . Eine dahingehende Resolution wurde ein -

stimmig angenommen .
Die in Freiemvaide a. O. abgehaltene Parteikonferenz

für den n e u m ä r k i s ch e n Kreis Königsberg , auf der
20 Delegirte anwesend waren , beauftragte nach dem Vortrage
A U t r i ck ' s aus Berlin den Delegirten zum Breslauer Parteitag ,
gegen die Vorschläge der Agrarkommission zu stimmen , mit Aus -

nähme derjenigen , die geeignet sind , der arbeitenden Klasse , be-

ziehentlich dem Gesinde Vortheile zu verschaffen .

In W i l st e r in Schleswig - Holstein führte der Referent
M a r t i k k e aus Hamburg aus , daß das , was brauchbar in dem

Agrarprogrumm ist , schon im Erfurter Programm stehe ; dem

übrigen Thcil des Eniwurfs könnten wir als Sozialdemokraten
unsere Zustimmung nicht geben . Die Agrarkommission könne be-

stehen bleiben , um den Genossen im Landgebiet Material zur
Landagitation zur Verfügung zu stellen .

Iii einer Parteiversammlung in Frankfurt a. M. begann
das Mitglied der Agrarkommission Dr . Quarck ein Referat
über das Agrarprogramm , das in einer zweiten Versammlung
fortgesetzt werden wird . Nach einer historischen Einleitung , worin
er u. a. angab , daß Kautsky im Jahre 1380 in den

Nichter ' scheu Jahrbüchern die Agitation unter den Bauern
gefordert und zum theil ganz ähnliche Forderungen auf -
gestellt habe , wie jetzt die Agrarkommission in ihrem Entwurf ,
wies Quarck den Vorwurf zurück , die Agrarkommission habe in
äußerster Eile und mit nervöser Hast gearbeitet . Der weitere
Vorwurf , daß dem Entwurf keine Begründung beigegeben worden
sei , hätte auch dem Entwurf des Erfurter Programms gemacht
werden können . Ueberhaupt sei keinem Programm - Entwurf
unserer Partei bei der Veröffentlichung eine Begründung bei -

gegeben gewesen . Den Entwurf zurückzuziehen , gehe nicht au ,
denn er gehöre der Oeffentlichkeit und die Partei werde über ihn
ans dem Parteitage ihr Urtheil zu sprechen haben . Die Todtgeburt ,
als was man den Entwurf u. a. bezeichnete , werde vielleicht doch
noch etwas Leben bekommen . Ter Vorschlag der Parteiversamm -
lung in Niederbarnim , der Partcivorstand möge als Referent
gegen den Entwurf einen Korreferenten bestellen , sei
vernünftig . Er , Quarck , werde dem Parteivorstand selbst den

Vorschlag machen , neben ihm als Referenten einen Kor -

refercnten zu ernennen . Zum Schluß dieses ersten Theiles
seiner Ausführungen erörterte Quarck die Frage , ob es

zweckmäßig sei , den Agrarprogramm - Entwurf in das

Programm einzuarbeiten . Das rolle die Frage auf ,
wozu wir überhaupt einen zweiten sogenannten praktischen Theil
in unserem Programm haben . Es fei außerordentlich zu be-

grüßen , daß das Agrarprogramm die Gelegenheit dazu gebe , diese
Frage zu klären , über welche offenbar bei manchem noch Unklar -
heit herrsche . Wir forderten schon im bestehenden Programm
eine Masfe bürgerlicher Reformen , die nicht blos die Proletarier ,
sondern auch die Besitzenden mit betreffen . Jetzt solle die Aus -

dehnung desselben Systems auf die Bauern , wo wir nur Dinge
im allgemeinen Kulturinteresse verlangen , auf einmal unsozial -
demokratisch sein . Das bestehende Programm sei offenbar von

manchen Gegnern des Agrarprogramm - Entwurfes nicht

genügend studirt worden . Denn daß wir nur die pro -
gressive Einkommensteuer verlangen und die Grundsteuer

abschaffen wollen , stehe ja schon darin , wir hätten es jetzt nur

deutlicher gesagt . Es könnte vielleicht die Ausstellung eines

Spezialprogramms als das bessere befunden werden . Auf jeden

eall
aber sei es erforderlich , praktische Forderungen für die

andbcvölkerung aufzustellen . Eine wirklich soziale Partei könne

gar nicht umhin , etwas Positives zu schaffen und zu erstreben .

Je weiter wir vorschritten , desto mehr würden auch aus anderen

Gebieten , analog dem Aktionsprogramm der Hamburger General -

kommisston oder den SpezialProgrammen für Landtage , sür Ge -

meinden ic. , von uns positive Programm - Vorschläge gemacht
werden müssen . Wenn wir nicht am sozialistischen Buchstaben
klebten , sondern im sozialistischen Geiste wirkten , würden wir eS

auf dem agrarischen Gebiete so gut wie aus allen anderen zu
einer gedeihlichen Lösung der Frage bringen . Ueber den Inhalt
der neuen Programmforderungen wird Quarck in der nächsten
Verfammluug sprechen .

In einer Note zu dem Bericht über die Quarckffche Rede

schlägt die Redaktion der Franksurler „ Volksstimme " als Kor -

referent Schippe ! vor , der in der Kommission kein Wort des

Widerspruchs erhoben habe und nun im „Sozialdemokrat " die

heftigsten Angriffe auf den Entwurf unternehme . In einer

Polemik mit der „Leipziger Volkszeitung " erklärt aber Schippet
im „ Sozialdemokrat " , daß er im norddeutschen Ausschuß der

Agrarkommission bei allen wichtigen Punkten seine Bedenken des

langen und breiten geltend gemacht hat und daß er nur einer

Sitzung der Gesaminlkommission habe beiwohnen können , die

zur genüge gezeigt hätte , „ daß eine gemeinsame Basis zur Zu -
sammenarbeit höchstens durch langes fleißiges Studiren seitens
der sozialistischen Agrarier hätte geschaffen werden können . Wa «

hülfe alles Einreden , wenn nicht weniger als alle lygxau ?-
setzungen zu einer schließlichen Verständigung fehlten ? "

Als Delegirte zum BrcSlauer Parteitag sind gewählt :
für die Stadt Posen die Genosse » Karl Fischer und

te n k e r ; sür den Kreis Königsberg in der Neumark
ntrick aus Berlin ; für Wilster in Holstein Mar tiil «

aus Hamburg .

Tie Zigarreufabrikanten in Klein - Krotzeubarg in
Hessen haben ihren Arbeitern das Halten und Lesen unserer
Parteipresse verboten und wollen jeden entlassen , der die Wirth -
schaften besucht , wo unsere Blätter ausliegen . Den Willen mögen
die Herren haben ; die Macht , ihn durchzusetzen , haben sie nicht .
Die Sozialdemokratie ist mit dem „ National - Heros " fertig ge-
worden ; sie wird ' s auch mit den paar Glimmsteiigel - Fabrikanlen
Klein - Krotzenburgs werden .

Polizeiliche » , Gerichtliche » tt .
— In Elberfeld hat der Vertrauensmann Wilhelm

U l l e n b a u m als Einberufer der wegen Betheiligung von
Frauen aufgelösten beiden Volksversammlungen die Staats -
anwaltschast ersucht , gegen den Polizeikommissar Kammhoff , der
die Auflösung ausgesprochen Halle , auf grund des § 339 das
Strafversahren einzuleiten , da die Auslösung ungesetzlich ge -
wesen sei .

— In N ü r n b e r g hat der Parteigenosse G. Gärtner ,
Redakteur der „ Fränkischen Tagespost " , die einmonatige Ge -
' ängnißstrafe angetreten , die ihm wegen eines Artikels über den
Marschüh ' schen Streik vom Schwurgericht auserlegt wurde .

Soziale Mebevsu�k .
lieber das qualvolle Leben deS Heizerpersonals auf

See wurde dem „ Voll " von einem Seemanns - Mifsionar noch
geschrieben :

„ Von den Verhältnissen , unter denen das Heizerpersonal ,
vor allein aber die Kohlenzieher arbeiten müssen , haben die
meisien Menschen keine Idee . Zu den Hetzjagden , welche
heutzutage die Passagierdampser inachen , muß der Danipf
eine furchtbar hohe Temperatur haben . Je höher aber die
Temperatur des Dampfes ist . desto heißer ist es in dem

verhällnißmäßig kleinen Heizraum . Die Arbeit des Kohlen -
ziehers besteht darin , daß er dem Heizer die Kohlen vor das
Feuerloch bringt . Da muß er mit dem Karren ober

Wagen zwischen den Kesseln in gebückter Stellung hindurch -
' ahren , oft lange Strecken . Die geringste Schwankung
iringt ihn in Berührung mit den glühendheißen Kesseln .

Mir schwanden beinahe die Sinne , als ich mich einmal
in einem solchen Raum befand , um mich zu überzeugen , ob

es wirklich so sei . wie mir die Seeleute öfter » erzählten . Die
Kohlcnzieher sind meistens Haiidwerksburschen , die , sobald das
Schiff in See ist , seekrank werden , in unmenschlicher Hitze hart
arbeilen müssen , oft noch mit vielen Brandwunden bedeckt ,
welche sie trotz der größten Vorsicht bekommen haben . Dazu
kommt dann die rohe , oft brutale Behandlung von feiten
einzelner Oberheizer , Maschinisten u. s. w. Da muß man
sich wundern , daß nicht mehr Selbstmorde geschehen . Ich
möchte hierbei bemerken , daß viele Handwerksburschen nur die
Roth dazu treibt , Kohlenzieher zn werden . Von Heizern , welche
auf den deutschen Passagierdampfern gefahren haben , sind mir
oft haarsträubende Sachen erzählt worden , wie man
die armen Kohlenzieher peinigt , wenn sie
nicht so arbeiten können , wie sie sollen . Daß
viele Mißhandlungen nicht in die Oeffentlichkeit dringen , kommt daher .
weil die meisten Kohlenzieher an den Ankunftsplätzen weglaufen .
Es wäre interessant zu erfahren , wie viel Kohlenzieher von den
Bremer und Hamburger Passagierdampfern jährlich ablaufen .
Hier ist ein wunder Punkt im Seemannsberuf , der von den
meisten nicht gekannt und von manchen Kennern mit Slill -
schweigen übergangen wird . "

GeiveMMzrfklirlzes .
Achtung , Glaser ! Einem Beschlüsse unserer letzten General -

Versammlung entsprechend haben wir in verschiedenen Stadt -
theilen Berlins Zahlstellen eingerichtet . Die Zahlabende
finden regelmäßig an jedem Sonnabend abends von 6� — 10 Uhr
ftatt . Auch ist daselbst die „ Glaser - Zeitung " in Empfang zu
nehmen . Die Zahlstelle in NWi befindet sich bei Herrn Köhler ,
Restaurateur , Calvinstr . II . Die Zahlstelle in W. bei Kollege
Martens . Blumenthalstr . 9. Die Zahlstelle für L. und LW . be¬
findet sich bei Herrn Stramm , Restaurateur , Ritterstr . 123 . Die
Zahlstelle für den SO . befindet sich Mariannenstr . 48o , bei Herrn
Gitller , Restaurateur . Die Zahlstelle für den ITO . und O. bei
Herrn Scheurich , Restaurateur , Weberstr . 40o . Die Zahlstelle für
den dl . und C. befindet sich Ackerstr . 14d bei Herrn Witzel ,
Restaurateur .

Bei der Banfirma Schulz « . Ko . in ? Nieder - Schön -
weide sollten am Mittwoch Arbeiter , trotzdem sie schon zehn
Stunden gearbeitet hatten , bis zum Eintritt der Nacht fort »
arbeiten . Sie waren dazu infolge der jetzigen tropischen Hitze
nicht mehr im stände . Am Donnerstag bestimmte nun der Chef :
es wird nicht mehr weiter gearbeitet . Erfreulicherweise erklärten
sich hierauf zwei Kolonnensührer mit den Arbeitern solidarisch .

Tie deutschen Optiker und verwandte BernfSgenossen
werden von den Wiener Kameraden aufs dringendste
gebeten , bei der Wiener Firma Eckstein u. K o. , wo , wie
schon bekannt ist , ein Streik ausbrach , um keinen Preis in Arbeit
zu treten . Einer der Inhaber dieser Firma ist in Deutschland
auf der Suche nach Streikbrechern . Also aufgepaßt , daß kein
deutscher Optiker den im Kampfe stehenden Wiener Kameraden
in den Rücken fällt !

Im Dresdner Steinbildhauer - Streik ist keine Verände -
rung eingetreten . Viele Ausständige sind abgereist ; die ans die
Annoncen der Meister zugereisten Bildhauer haben sich mit den
Streikenden solidarisch erklärt , nachdem sie informirt waren .
Alle Anfragen und Sendungen sind zu richten an Gust . Bahr
in Dresden , Dürerstr . S6 IV .

Zuzug von Stuckateuren nach Hamburg ist bis auf
weiteres jeriizuhallen , da dort mehrere Unternehmer den zwischen
Prinzipalen und Gehilfen vereinbarten Lohntarif nicht anerkennen
wollen , wobei sie darauf rechnen , daß sich von auswärts Streik -
brecher einfinden würden . Besonders beabsichtigen ' sie, solche in
Berlin zu werben . Die Stuckateure Berlins werden
deshalb ersucht , dafür zu sorgen , daß der Plan nicht gelingt .
Anfragen sind an G. L e h n e in Hamburg - Uhlenhorst , Humboldt -
straße 37 , 1 Tr . , zu richten .

I » Lübeck haben die Böttcher derFaßfabri ! von Holst
u. F r i ck e wegen Lohudiffereuzen die Arbeil eingestellt . Zuzug
ist streng fernzuhalte ».

Die Steinsetzer der Firma Fiedler in Hannover
haben die Arbeit wieder aufgenommen , nachdem fast sämmtliche
Forderungen der Arbeiter bewilligt worden sind .

In Hof sollen Maßregelungen von Maurern trotz der
getroffenen Vereinbarung , daß keiner der am Streik Betheiligtea
gemahregelt werde , dennoch eingetreten sein .

Aufgehoben ist die Sperre » die von den Formern über
die Firma I . S . F r i e s Sohn in F r a n k f u r t a. M. ver -
hängt war . Die Differenzen sind zur Zusriedenheit der Arbeiter
beigelegt .

Die Klempner Mülhausens i . E . müssen noch immer
12 Stunden arbeiten , obwohl fast in allen anderen Fabriken und
Werkstätten jener Industriestadt feit den großen Streiks im
Jahre 1890 der Elfstundentag eingeführt ist . Sie forderten jetzt
von den Meistern die elfstündige Arbeitszeit einschließlich einer

Frühstückspause von 20 Minuten unter Beibehaltung des jetzigen
Lohnes . Die Meister schlugen die Forderung ab . Um die Herren
mürbe zn machen , ist nun fürs erste strenge Beruieidling des Zu¬
zuges nölhig , worum hiermit ersucht wird .

Ter V. Kongreß der dänischen Schnhmachergesellen
wurde am Montag in Kopenhagen eröffnet . Vertreten sind
22 Provinzialverbände und der Kopenhagener Hauptverband .
Der Vorsitzende hob hervor , daß die Organisation an Umfang
und Stärke zugenommen habe . Nach der Prüfung der Delegirten -
Mandate und der Bureanbildung wurde der Geschäftsbericht er -
stattet , nach dem der Verband die Einführung von Preis -
Kouranten mit Lohnerhöhung in Kopenhagen , Odense und Vajle
durchgesetzt hat . Betreffs des vom Verbände heraus -

gegebenen Fachblattes entspann sich eine längere Debatte ;
mit 26 gegen 3 Stimmen beschloß man dessen jetzige
Erscheinungsiveise beizubehalten . Als zweiter Punkt stand
die Reisekasse aus der Tagesordnung . Der Kopenhagener Ver -
band zahlte für diese bisher keine Beiträge . Da sich aber hermiZ -
stellte , daß sein Beitritt eine Lebensfrage sür die ganze Kaisen -
einrichtung ist , entschloß sich der Verband dazu . Zur genaueren
Regelung der Frage wurde ein Ausschuß eingesetzt . Betreffs der

Streikkasse wurde folgender Beschluß gefaßl : „ Der Kongreß be .

auftragt oen Vorstand , den Mitgliedern der einzelnen Ab -

theiluiigen einen bestimmten wöchentlichen Beitrag in Streik -
fällen nach Größe und Umfang des Streikes aufzuerlegen . Riick -

stände werden als Schulden un den Verband betrachlet .
Lokalverbände , die es unterlassen , die ihnen auferlegte antheilige
Summe zu zahlen , haben keinen Anspruch auf Unterstützung ,
wenn sie in Streik gerathen .

Dcpefickren und letzte Mc�eiMeu .
Tundee , 22 . Aug . ( W. T. B. ) Trotz der seitens einiger Jute -

Industrieller bezüglich der Lohnerhöhung den Arbeitern gemachten
Zugeständnisse nimmt der Ausstand zu. Jetzt sind 17 000 Ar¬
beiter ausständig .

London » 22 . August . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der erste
Lord des Schatzes Balfonr erllärt : Ich bin und war stets für
ein internationales Uebereinkommen betreffend die stabilste Basis
der internationalen Umlaussmittel , habe aber kein Recht ,
meine Kollegen in dieser Beziehung zu verpflichten ; ich habe
keinen Grund zu glauben , daß geg�nwätig eine
internationale Münzkon serenz zu einem
internationalen Einvernehmen führen würde . "

Beraiitiportlicher Redakteur ! Max Pstind in Halensce . Für den Jnjeratculheil reranlwortlich : Jh . Glocke in Berlin . Trnck und Verlag von Max Piding in Berlin . Hierzu l Beilage .
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UokAles .
Die juristische Sprechstunde fällt bis zum 23 . d. M. aus .

Den Parteigenossen des 1. Berliner Reichstags Wahl -
kreiieS zur Nachricht , daß am Sonntag , den 25. August , in der
Pierdebucht bei Köpenick die diesjährige Feier zu Ehren der ver -
storbenen Vorkämpfer stattfindet . Gesangvereine sowie die Partei -
genossen werden ersucht , sich mit ihren Familien recht zahlreich
an der Feier zu betheiligen . Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

Die Dynamitkiste und die Polizei . Der erste Bevoll -
mächtigte der Zahlstelle II des „ Vereins Deutscher Schuh -
macher " , Friedrich Weber , wohnhaft bei seinem
Kollegen Jänsch , Höchstestraße 21 , erhielt Donnerstag Morgen
5 Uhr den Besuch dreier Herren , die sich als Kriminal -
bcainte legitimirten und vorgaben , eine Haussuchung abhalten
zu müssen . Weber forderte — und mit vollem Recht —
einen diesbezüglichen schriftlichen Ausweis der Anklagebehörde .
Dieser konnte aber nicht vorgezeigt werden , weshalb Weber es
ablehnte , seinen Koffer zu öffnen . Daraufhin wurde er für ver -
haftet erklärt und mitsammt seinem Koffer mittels Droschke nach
dem Polizei - Präsidialgebäude gebracht , um dort zunächst bis gegen
l/elv Uhr , dem Zeitpunkt des Erscheinens eines Kriminal -
kommissars , in Einzelhaft gesetzt zu werden . Der Kommissar
theilte ihm mit , daß er a n o n y m beschuldigt werde ,
au dem beabsichtigten Altentat gegen Polizei - Oberst Krause
bctheiligt gewesen zu sein . Weber erklärte sofort , sein Alibi
nachweisen zu können und verlangte Vorlegung des anonymen
Schreibens , um eventuell ans der Handschrift denjenigen fest -
stellen zu können , der gegen ihn diesen Schurkenstreich verübt hat .
Das Schriftstück wurde ihm aber nicht vorgelegt . Das Verhör
dauerte bis gegen 12 Uhr , dann wurde Weber wieder in Haft
geführt , wo er bis gegen Vs4 Uhr blieb , um dann frei -
gelassen zu werden . Die Polizeibehörde hatte in -
zwischen bei dem Restaurateur Ludwig Lang , Loth -
ringerstraße 41 , und vielleicht auch anderweitig Nachfrage
halten lassen , ob der Fr . Weber am Sonnabend , den
29 . Juni , sich in dessen Lokal aufgehalten habe ; Lang konnte
diese Angabe des Weber mit gutem Recht bejahen . — Friedrich
Weber hat auf dem Korridor des Polizeigefängnisses auch seinen
Bruder Wilhelm ( ebenfalls Schuhmacher , wohnhast bei
U l l b r i ch , Weberstr . 22 ) zu Gesicht bekommen , der jedenfalls
auch am frühen Morgen verhastet worden ist , bisher aber noch
nicht freigelassen wurde . — Friedrich Weber bringt die
anonyme Denunziation mit dem Streik bei der Firma Berg -
schmidt u. Lange , Brunnenstr . 10, in Zusammenhang .
Er nimmt an , und seine Kollegen sind derselben Meinung , daß
irgend ein guter Freund der Firma dieser einen Gefallen er -
weisen wollte , indem er die angeblichen „ Rädelsführer " des
jüngst ausgebrochenen Streiks auf diese Weise in „ Nummer -
Sicher " bringen und für den Streik „unschädlich " machen wollte .
Der Liebe Müh war aber umsonst .

In den Sednntage » verspricht es in Berlin wirklich sehr
gemüthlich zu werden . Nicht genug , daß unsere deutsche »
kriegerischen Patrioten bis ins entlegenste Gäßcheu einen nerven -
zerstörenden Radau zu machen beabsichtigen . auch die A m e r i -
k a n e r wollen uns zu diesem löblichen Zweck mit ihrer An -
Wesenheit beglücken . Von den Hunderttausenden , die im Laufe
der letzten Jahrzehnte nach Amerika ausgewandert find . haben
es nämlich wenige Hundert drüben zu etlichem Mammon
gebracht . Und diese wollen nun ihre diesjährige Sommer -
frische in Deutschland zubringen , wo sie gelegentlich
der Sedanfete mit allerlei Allotria aufgenommen werden ' solle ».
Der Dampfer , auf welchem sich die patriotischen Amerikaner ein -
schifften , trifft am 27 . August in Bremen ein . Am 30 . August
fahren die Theilnehmcr mittels Extrazngen nach Friedrichsruh
zu Bismarck und treffen dann am 31 . mittags in Berlin
ein . Aus dem Lehrter Bahnhof werde » sie von einem
Ausschuß der Kriegervereine empfangen und marschiren in ge -
schlossenem Zuge durch das Brandenburger Thor , um dann a »
dem Gesandtschastsgebäude der Vereinigten Staaten vorüber zu
defiliren . Von da aus marschirt der Zug , von zwei Militär -
k a p e l l e n begleitet , dem die Frauen und Kinder in Equipagen
folgen , auf dem nothwendigen Umwege nach den Linden zurück ,
an dem Palais Kaiser Wilhelm I . und an dem kaiserlichen
Schlosse vorüber , nach dem Feen « Palast , woselbst Kommers
stattfindet . Am 1. September betheilige » sich die über -
seeischen Gäste an der Einweihung der Aegir - Kirche und
marschiren dann in geschlossenem Zuge nach der Ausstellung
Italien , deren Räume für diesen Tag sür die Deutsch - Amerikaner
freigegeben sind . Am 2. September nehmen die amerikanische »
Krieger erst auf dem Paradefeld , dann abends beim Zapfen -
streich Aufstellung , am 3. und 4. September folgt die Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten Verlins und Umgebung . Am 4. September
findet ein Frühstück im Kaiser - Pavillon in Wannsee statt und
von da geht ' s über Potsdam und Leipzig nach Mainz , von da
auf die Schlachtfelder und dann nach Haus . — Wenn das keine
amüsante Sommerreise ist , dann giebt ' s überhaupt keine mehr . Da
lohnt es wirklich , den patriotischen Deutsch - Amerikaner zu spielen .
Einen Vorgeschmack dessen , was Berlin auch sonst in den kommenden

Septembertagen zu erwarten hat , bekommt man , wenn man erfährt ,
daß bei der V e t e r a n e n - F e i e r am Montag in der „ Neuen
Welt " und in der Unions - Brauerei in ersterem Lokal 125 , und
in letzterem 160 Tonnen Bier ausgeschänkt worden sind .

„ Nilsgezeichnete " Feuerwehrleute ! In dem vom Militär -
koller erfaßten Theil der Gesellschaft spielen natürlich auch die
Orden und Ehrenzeichen eine gar große Rolle , und der ist kein
braver Mann , der nicht irgend ei » Ordensbändchen oder eine

Auszeichnung aufzuweisen hat . Ausgezeichnet zu werden wünschen
daher auch die freiwilligen Feuerwehrleute des preußischen
Staates . Die Anerkennung , welche den freiwilligen Feuerwehren ,
die sich in den Dienst der Oeffentlichkeit gestellt haben ,
verdientermaßen gezollt wird , genügt ihnen nicht mehr .
Sie lechzen nach einer „ Auszeichnung " . Und so hat denn der

preußische Landes - Feuerwehr - Verband , wie uns mitgetheilt wird ,
den devotesten Wunsch verlautbaren lassen , daß der Kaiser sür
füufundzwanzigjährige freiwillige Feuerwehrthätigkeit huldvollst
eine Auszeichnung gewähren möge . Und siehe da , dieser Wunsch
hat in den Vorinstanzen eine geneigte Aufnahme gefunden ,
so daß zu erwarten ist . daß der heiße Wunsch der freiwilligen
Feuerwehren in Erfüllung geht .

Wenn in Zukunft die öffentliche Sicherheit durch Feuers -

brünste noch etwas mehr leiden sollte , als bisher , dann weiß
man wenigstens warum . Die Feuerwehr hat eben wichtigeres

zu thun , als sich um das Löschen des Feuers zu bekümmern .
Sie petitionirl beim Kaiser , ihr doch ja ein Slückche » Messing
oder Kupfer an die Brust zu hängen .

Das VerkehrSwese » in Berlin soll bis zum nächsten
Jahre , zur Gewerbe - Ausstellung , nach verschiedenen Richtungen
hin ausgebaut und erweitert werden . Nachdem behördlicherseits
die Forderung der Anlage einer unterirdischen Stromzuführung

für den elektrischen Betrieb der nach dem Treptower Ausstellungs -

gebiet einzurichtenden Linien bis auf einige Geleisstrecken zunächst
vertagt und die oberirdische Stromzuführung insbesondere auch

sür die Ritter - und Reichenbergerstraße , sowie für die Kurfürsten -

straße zugelassen worden ist , hat die Direktion der Großen

Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft dem Magistrat die
bezüglichen Pläne mit der Bitte überreicht , die Zu
stimmung zu den Projekten der Geleisanlagen in der Kur -
sürstenstraße zwischen Schill - und Maaßenstraße , sowie für die
Geleisverdindung zwischen den Zufahrtsgeleisen in der Manteuffel -
straße 74 und den Geleisen in der Reichenbergerstraße baldigst zu
ertheilcn . — Das Polizeipräsidium hat die Giltigkeitsdauer sür
die Konzessionsurkunde der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn
( früher Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft , Kommandit - Gesell -
schast auf Aktien ) , betr . die Bah » Kupfergraben - Charlvttenburg
auf ein Jahr verlängert und bis zum 30. Juni 1896 einschließlich
festgesetzt . — Der Vertrag mit der Stadt Berlin , welcher
die Bedingungen feststellt , unter welchen die elektrische Hochbahn
die städtischen Straßen , Plätze : c. für ihre Anlage benutzen darf ,
ist von beiden Theilen vollzogen . Derselbe Vertrag ist von den
beiden anderen Gemeinden , welche von der Hochbahn berührt
werden , Schöneberg und Charlotlenburg , als Grundlage anerkannt .
Dieselben haben zunächst die im Gesetze über Kleinbahnen
vorgesehene Zustimmung erklärt . Ferner ist der Vertrag , welcher
die vielfach schwierigen und verwickelten Beziehungen der Hoch -
bahn zum Eisenbahnfiskus regelt , festgesetzt , und hat der Minister
zugleich die Äauerlaubniß für die elektrische Hochbahn , soweit sie
den eiscnbahnsiskalischen Besitz berührt , ertheilt . Endlich Haidas
Polizei - Präsidium eine vorläufige Konzession ertheilt , welche der
cndgiltigen Konzessionsertheilung nur wenige unwesentliche Punkte
vorbehält , ohne daß dadurch für die Ausführung der Hochbahn
Verzögerung entsteht . Auch mit der Post - und Telegraphen -
Verwaltung sind die von dieser zn stellenden Anforderungen
verhandelt worden und die Verhandlungen zu einem
vorläufigen Abschlüsse gelangt . Die Firma beabsichtigt
nun zunächst , die einfachste Strecke der Hochbahn in
der Gitschiner - und Skalitzerstraße zur Ausführung zu
bringen , und hat schon vor Eingang der vorläufigen Konzession
die Einzelentwürfe für die Bauwerke dieser Strecke zur Prüfung
den Behörden und Verwaltungen zugehen lassen , deren Zu -
stimmung zu diesen Entwürfen für die Ertheilung der Bau -
Erlaubniß durch die Aussichtsbehörde erforderlich ist . Bei der
Neuheit und der Eigenartigkeit der ganzen Anlage , bei welcher
mit den verschiedenartigsten Verwaltungen , wie Post , Feuerwehr ,
Kanalisation , Gas , Wasfer , Pferdebahn w. zu verhandeln , ist es
sehr zeitraubend , eine Uebereinstimmung aller dieser Ver -
waltungen herbeizuführen .

Ein gemeingefährlicheL Kimstliiiiidler und — Damen -
frennd scheint Berlin unsicher zu machen . Vor einigen Tagen
erschien in mehreren hiesigen Zeitungen ein Inserat , in welchem
eine Buchhalterin gesucht wurde . Eine junge Dame hatte
auf die Annonce geantwortet und saß allein in der elterlichen
Wohnung , als ein Herr von elegantem Aenßern klingelte .
Fräulein M. öffnete und bejahte die Frage des Fremden , ob sie
die Slellungsuchende sei , worauf sie ihn näher zu treten bat . Er
eröffnete ihr nun . daß er aus das Inserat hin komme , sie
auch zu engagireu gewillt sei ; er wolle ihr auch 75 M. , nicht
nur die geforderten 50 M. Gehalt zahlen . ( Es handle sich aber
nicht nur um die Stelle einer Buchhalterin . Als solche habe sie
bei ihm nur wenig zu thun . Er sei Kunsthändler , n>ale selbst ,
und sie solle , da sie ihm besonders gefalle , eine Stunde Tags
bei ihm Modell stehen . Das Fräulein lehnte in den ent -

schiedensten Worten ab , worauf der Unbekannte auf sie mit Zu -
reden eindrang . Er fragte die junge Dame , ob sie allein sei ,
ob sie verlobt sei , da sie einen Ring trage und vieles
andere . Als er von ihr einen Kuß verlangte und
sie arg belästigte , wies sie ihm die Thür und drohte
Hilfe zu rufen , wenn er nicht augenblicklich ginge . Dessen -
ungeachtet blieb er und lud Frl . M. ein , mit ihm in eine Kon -
ditorei und dann in sein Atelier mitzugehen . Nachdem das

Fräulein ihn nochmals energisch zum Gehen aufgefordert hatte ,
ging er endlich zögernd unter den empörendste » Beleidigungen .
Als die Mutter gleich darauf heimkehrte , war der saubere Patron
verduftet . Er trug Zylinder , hellgrauen Havelock , braune Hand -
schuhe , Stock und Kneifer , hatte schwarzes Haupthaar und eben

folchen Schnurrbart . Es wird warnend aus diesen „ Kunst -
Händler " aufmerksam gemacht , da noch mehrere aus sein Inserat
hineingefallen sein werden .

Zum Selbstmord des NssessorS Angnstin bringt die

„Frankfurter Ztg . " einige Mittheilnngen , welche geeignet sind ,
einiges Licht in die Handlungsweise des Unglücklichen zu bringen :
Das genannte Blatt schreibt : Die am Mittwoch erfolgte Oeffnung
der Leiche des Assessors Augnstin hat bestätigt , daß eine krank -

hafte Wahnvorstellung ihn zu der That getrieben hat . Seit

längeren Jahren schon hatte sich in ihm der Gedanke fest -

genistet , daß er geistesgestört sei oder sein werde , und zu ver -

schiedencn Malen hatte er deshalb sich von Fachmännern unter -

suchen lassen . Diese hielten seinen Zustand nicht für irgendwie
gefährlich und machten nur die Ausregungen und Ueber -

austrengungen eines unausgesetzten Studiencisers für die Nerven -

Überreizung verantwortlich . Augustin war kein begabter
Schüler und Student gewesen ; nur durch großen Fleiß erwarb
er stets die besten Zeugnisse , und eine gute Karriere stand ihm
in Aussicht . Sein Privatleben war tadellos ; die Annahme , daß
fein Vorleben und dessen Folgen Grund zu der That gewesen
feien, ist absolut falsch . Lediglich der Wahn , seine von ihm ver -

gölterte Braut werde an seiner Seite aus immer unglücklich werden ,
hat ihn zur Waffe greifen lassen . Es geht dies aus allen Umständen
und unzweifelhaft aus einem an seinen Vater hinterlasse »? « Briese
hervor , in dem er sagt , er fühle , wie der Wahnsinn sein Hirn
umnachte . — Die Braut des Assessors Augustin ist eine Nichte
des Direktors Büsing von der Straßeubahu - Gesellschafl in Char -
lottenburg . Der tragische Vorfall hat sie so erschüttert , daß sie
von einer schweren Krankheit ergriffen worden ist . — Allzu ein -

leuchtend wird der Selbstmord durch die obigen Mitlheiluugen
übrigens nicht . Wie insbesondere durch die Leichenseklion fest -
gestellt werden konnte , daß eine Wahnvorstellung ihn zur That
getrieben hat , erscheint sehr dunkel .

In den Kreisen der Zivil - BernfSmiisiker wird , wie

unsere Leser wissen , lebhafte Klage geführt über den Wettbewerb ,
den ihnen Beamte im Nebenerwerb machen . Ans eine Vorstellung
des Präsidiums des Allgemeinen deutschen Musikcrverbandes hat

sich das Kultusministerium neuerdings mit der Sache beschäftigt .
Der Herr idultusniinistcr hat aber nicht etwa seinen Beamten

diesen „ unlauteren Wettbewerb " verboten , sondern er hat sich
bezüglich des Musikmachens der ihm unterstellten Beamlen den

Erlassen des Ministers des Innern und des Finanzministers zu
diefer Angelegenheit vom Jahre 1873 angeschlossen .
Hiernach dürfen Beamte mit Genehmigung der vorgesetzten Be -

Hörden , die auf Widerruf ertheilt wird , in öffentlichen Lokalen

Musik machen , insoweit der Dienst darunter nicht leidet und

insofern der Ort , wo musizirt wird , an sich keine Bedenken

erregt . Wirtdschaften niederen Reuiges und Tanzlokale , in denen

nicht durchweg anständiges Publikum verkebrt , sind der Thätig -
keit der Beamten entzogen . In solchen Fällen , in denen in der
Art des Musikmachens kein eigentlicher Gewerbebetrieb liegt ,
bedarf es keiner ausdrücklichen behördlichen Erlaubniß ; in diesen

Fällen wird es den Erwägungen der Beamten überlassen , ob sich

ihr Musiziren mit der strengen Pflichtersüllung und mit ihrer
Amtsstellung überhaupt in Einklang bringen läßt . Eine derartige
Freiheit der Beamten gilt jedoch nicht für die Mitglieder der

Exekutivpolizei ; diesen muß das Musiziren auch in solchen Fällen

ausdrücklich entweder erlaubt oder untersagt werden .

Arbciterrisiko . Eine seltene Krankheit hat sich ein Arbeiter

des städtischen Schlachthofes zu Spandau in seinem Berufe zu -

gezogen . Der Mann hatte das Fleisch einer stark tuberkulösen
Kuh fortzuschaffen ; dabei ist ihm wohl der Krankheitsstoff
in eine unbedeutende Verletzung der rechten Hand eingedrungen .
Bald zeigte die Hand seltsame Krankheitserscheinungen , die

von den Aerzten in Spandau nicht in ihrer Ursache erkannt

werden konnten . Der Zustand des Mannes verschlimmerte
sich , und auch der Arm wurde in Mitleidenschaft gezogen . Der
Kranke wird jetzt in Verlin behandelt , wo die Aerzte Knochen «
tuberkulöse festgestellt haben .

Die städtische » Volksbibliothekcn haben 1694/95 wieder
einmal mehr Liebhaber gefunden , als in den Vorjahren . Die

Zahl der entliehenen Bände ist von 375 387 in 1833/94 auf
427 201 in 1634/95 , also um 51 314 gestiegen . Der neueste Bericht
über die Bibliotheken , der wiederum sehr dürstig ist , führt das

zurück auf die in den letzten Jahren erfolgte „ Neu - Ausstattiing "
der meisten Bibliotheken und aus Erleichterung der Lese -
bedingungen . Die Gruppirung der Entleiher nach „ Stand und

Beruf " fehlt auch diesmal wieder . Sie ist sür die Beurtheilung
des Lesepublikums keineswegs belanglos , wenn auch der Em -

leiher nicht immer der alleinige Leser ist . Nach dieser ( in

früheren Jahren in den Berichten mitgetheilten ) Gruppirung
ließe sich wenigstens ungefähr beurtheilen , aus welche Kreise
die „ Neu - Ausstattung " , die wir früher einmal an der Hand
einiger „ neu ausgestatteter " Bibliotheken beleuchtet haben , an -
lockend gewirkt hat . Bekanntlich haben sich in den letzten beiden

Jahrzehnten besonders die Arbeitcrkreise von den Volksbibliotheken
abgewandt , weil sie an den alten Scharteken ihr Bildungs -
bedürfniß nicht befriedigen konnten . Es wäre interessant , zu er -

fahren , ob diese fragwürdigen „ Bilduugsinstitute " , nachdem die
alten Scharteken in der Hauptsache leider nur durch neue

ersetzt worden sind , sich die Synipathien der Arbeiterschaft
zurückzuerobern begonnen haben . Der Bericht schweigt darüber ,
wie gesagt . Wünschenswerth wäre es auch , wenigstens die

Z a hl der Entleiher zu wissen , damit man beurtheilen
könnte , wie weit die Vermehrung der Zahl der entliehenen
Bände nur darin ihren Grund hat , daß die Bibliotheksvorsteher
— wohl „ der Nolh gehorchend , nicht dem eigenen Trieh " —
koulanter geworden sind und jetzt öfter als früher auf Verlangen
gleich mehrere Bände verabfolgen . Die Gruppirung der ent -

liehenen Bände nach Wissensgebieten läßt übrigens erkennen ,
daß nach wie vor die Unterhaltungslektüre am meisten verlangt
wird . Auf deutsche und ausländische Literatur ( neben einigem
Guten eine Unmenge des Werthlosen ) , Jugendschristen .
Zeilschriften und Sammelwerke ( meistens alte Garten -

lauben und ähnliches ) kamen 1894/35 371 133 entliehene
Bände , auf imssenschastliche Lektüre ( Geschichte , Geographie ,
Naturwissenschaften u. s. w. ) nur 56 068 entliehene Bände .
Obenein betrug die Zunahme gegen das Vorjahr bei der Unter -

Haltungslektüre 14, bei der wissenschaftlichen Lektüre nur 12pCt .
Auf die Jugeudlektüre allein kommt sogar eine Zunahme von
20 pCt . ! Man kann also nicht sagen , daß die Volksbibliothekcn
im Berichtsjahre ihren Charakter geändert haben . Sie sind
längst nur noch eine Ergänzung einerseits der Schlllerbibliothcken ,
andererseits der Leihbibliotheken niederer Gattung , und haben
einstweilen auch keine Aussicht , jemals etwas anderes zn werden .

Die Misthandlung von Dienstmädchen scheint in ter

„ Stadt der Intelligenz " immer noch sehr in Mode zu sein . So
wurde am Mittwoch Nachmittag das Dienstmädchen eines früheren

Hautboisten beim zweiten Garderegiment Pätzold , der im

Hause Hasenhaide 51 wohnt , dermaßen mißhandelt , daß es

blutüberströmt zur Polizei lausen mußte . Hier wurde ihm aller -

dings nur der wenig helfende Rath ertheilt , daß es seine Stelle

kündigen sollte . Empsehlenswerlher wäre in einem Falle so brutaler

Mißhandlung aber doch jedenfalls , einen Strafantrag zu
stellen . Die empfehlenswerthe Herrschaft hat , wie uns mitgetheilt
wird , feit Weihnachten ungefähr das achte Mädchen und keins
davon soll ohne Prügel davon gekommen sein .

Nicht einmal die frische Luft kann der Berliner nach des

Tages Arbeit ungestört genießen . Uns wird geschrieben : Mitt -

woch Abend saßen viele Menschen in der Ackerstraße vor
den Häusern auf ihren eigenen Stühlen , um frische Luft . zn
schnappen ; denn in den vielfach ans dem zweiten und dritten

Hof gelegenen Wohnungen , die von Menschen überfüllt sind ( be-
Herbergen doch manche Familicn speziell in dieser Gegend 3 bis
10 Schlafburschen ) ist jetzt die Hitze einfach unerträglich . Aber
die Freude , einen frischen Athemzug zu thun , sollte nicht lange
dauern . Es kam ein dicker Schutzmann herangewandelt , der

sofort sür Ordnung sorgte . Er forderte „ sämmtliches Publikum "
auf , alles was vor den Häusern auf Stühlen sitzt , solle sofort auf -
stehen und die Stühle mitnehmen ; so etwas wäre in Berlin nicht
erlaubt . Warum diese geringe Erholung den Leuten verkümmert
werden mußte , ob der Schutzmann nicht genug Platz aus dem

Bürgersteig hatte , oder ob die Leute einen Auflauf verursachen
könnten , oder ob etwa eine geheime Volksversammlung befürchtet
wurde , hat der Mann des Gesetzes nicht gesagt . Uns will be -
dünken , wenn wirklich irgend eine Polizeiverordnung das Sitzen
vor den Thüreu verbietet , könnte man bei der jetzigen Jahreszeit
wirklich etwas weniger rigoros vorgehen .

Wie die Polizei mitunter mit alten Orgelspielern umgeht ,
davon konnte » sich heule zahlreiche Augenzeugen auf dem Hofe des

Hauses Kottbuser Damm 8 überzeugen . Dort spielte am Donners -

tag Nachmittag ein etwa 60 jähriger , gebrechlicher Mann , worauf
ohne erkennbare Ursache ein junger Schutzmann den Hof betrat
und den alten Mann aufforderte , ihm zur Wache zu folgen . Der
alte Mann machte geltend , daß er seine Orgel nicht allein lassen
könne und hierauf nahm der Schutzmann Veranlassung , den Alten

mehrmals mit Schimpsworteu zu Boden zn werfen . Erst als die
Verwalterfrau erklärte , daß sie dem Manne zu spielen erlaubt
habe , ging der Schutzmann davon , ohne daß der Orgelspieler
weiter belästigt wurde . Es dürste sich für die Polizeibehörde
vielleicht verlohnen , den Zweck derartiger „ Amtshandlungen " aus -
zuklärcn .

Berliner Briickenbanten . Daß die Kurfürsten «
brücke , wie es in einer kürzlich verbreiteten Nachricht hieß ,
noch in diesem Herbst dem Verkehr übergeben werden wird , ist
unrichtig . Ter dritte , nach dem Schloßplatz zu vorgesehene
Brückenbogen ist noch nicht einmal in Angriff genommen . Der
Oberbau mit dem Brückengeländer nimmt verhältnißmäßig kurze
Zeit in Anspruch , und die Ncuausstcllung des Kursürstcndcnkmals
könnte im Verkehrsinteresse nöthigenfalls auch nach der Er -

öffnung der neuen Brücke bewirkt werden . Jedenfalls wird im

nächsten Frühjahr die Brücke dem Verkehr übergeben werden .
An der G e r t r a u d t e n b r ü ck e ist schon das östliche Geländer
errichtet . An der W e i d e n d a in m e r - B r ü ck e herrscht noch
immer das alte Elend . Von Beschleunigung in der Bau -
aussührung ist nichts zu spüren . Der Neubau der Alfen -
brücke schreitet rüstig vorwärts ! Seit Anfang dieses Jahres
ist nämlich schon der — Bauzaun errichtet . Sonst ist noch nichis
geschehen . Was hindert denn eigentlich , den doch einmal be-
schlossenen Ba » in Angriff zu nehmen ? An Arbeitern mangelt ' s
wahrlich nicht !



Zirkus JanSly - Leo hnt am Mittwoch Nbend die lange
vcrinaiste » Räume des ehemaligen Zirkus Schumann bezogen ,
über dem seit Jahren kein freundlicher Stern geleuchtet . Der
mit der ganzen Uebermacht des großen Kapilals arbeitende
Zirkus Renz läßt hier keinen der kleineren Mitbewerber ans
kommen . Tie zahlungsfähige Moral des „besseren " Publikums
hat die Ansprüche auf Prunk und Pracht , auf Glanz und Licht
und — Fleisch ungemein gesteigert und schließlich auch die
Schauspielbühne zum Zirkus herabgedrückt . So sind denn anch
im Zirkus heutzutage Dressur - und Reitlunst nur eine Art Vor
spiel , Zwischenakt für die Augenweide des Massen - „ Balletz " und
der Beleuchtungseffckte . Wer indeß seine Erwartungen nicht so
hoch gespannt , wer Genüge findet an schönem Pferdematerial ,
guter Dressur , an exakten equilibristiscben Leistungen , an naiver
tioinik und den gewohnten derben Klownsspäßen , der wurde
nicht enttäuscht und verschiedentlich sogar von den gebotenen
Leistungen , z. B. den Jvnglcurkünsten des Mr . Antony zu Pferde ,
angenehm überrascht .

Durch Kolileudunst hat sich in der Mecklenburgischen
Straße in Wilmersdorf die Wittwe Ottilie Schreier mit
ihrer Tochter zu tödten gesucht . Ais Nachbarn das Zimmer
betraten , war die Tochter bereits todt . Die Mutter konnte
wieder zu sich gebracht werden . Ein von der Hand des
Mädchens geschriebener , an den Bruder gerichteter Brief enthielt
nur wenige Zeilen und die Anzeige , daß Mutter und Tochter
beschlossen hätten , aus dem Leben zu scheiden . Der Brief des
jungen Mädchens ist jedoch so abgefaßt , daß er nicht genau er
kennen läßt , ob die Mutter wirklich mit der Tochter freiwillig
habe sterben wollen oder ob das Kind seine Mutter ohne deren
Wissen in den Tod mitnehmen wollte .

„ Halt ! Halt ! Umzug bezahle ich ! " So lautet die
Neberschrift eines Inserats in einer hiesigen Zeitung , mittels
dessen ein Hausbesitzer in Moabit einen Miether sür seine
Wohnung sucht . Die freiwillige Uebernahme der Umzngskosten
seitens deö Hauswirths ist sicher ein Zeichen dafür , wie schwer
gegenwärtig Miether aufzutreiben sind .

Eine rohe Thierquälerei wird oftmals gelegentlich der
Viehmärkle beobachtet . Die zum Verkauf kommenden Kühe werden
häufig 24 Stunden lang nicht mehr gemolken , um ein recht
straffes Euler zu erzielen . Die Thiere haben dadurch entsetzliche
Schmerzen zu erdulden . Es wäre angebracht , wenn diesen »
Nebelstande einige Aufmerksamkeit geschenkt würde und alle der -
artige Fälle unnachsichtlich zur Anzeige gebracht würden .

Schlecht gelohnt »vurde Mittivoch Abend mehreren Per -
sonen ein Rettungslverk , das sie an einem etiva 40 Jahre alten
Mann vollbracht hatten . Dieser »var von der Janno >vitzbrücke
ins Wasser gesprungen , von Vorübergehenden aber wieder heraus -
geholt »vorden , nachdem er bereits bewußtlos geivorden »var .
Nin ihm zu Helsen , schnitt man ihm schleunigst den Kragen und
die Halsbinde auf . Kaum aber halte der Gerettete das Bewußt -
sein »vieder erlangt , so schlug er ohne Unterlaß auf seine Retter
ein . Schließlich ivurde der Wüthende aus die Polizeiwache
gebracht .

Polizeibericht . Am LI. d. M. stürzte sich ein etiva
40 Jahre aller Mann in einem Gaslhausc aus dem ersten Stock
auf den Bürgersteig hinab und zog sich so schivere innere Ver -
letznngen zu. daß er bald darauf in der Charitce starb . — Beim
Abbrilche eines Slallgebäudcs auf einen » Grundstücke in der
Dorotheenstraßc fiel uachniittags ein Arbeiter ans einer Höhe von
etwa 6Meter herab und erlitt außer mehrere » Knochenbrüchen innere
Verletzungen . — In der Bellevuestraße »vurde ein Mann durch
eine » Gcschäftsivagcn überfahren und am Arme und am Fuße er¬
heblich verletzt . — An der Ecke der Scnefelder - und Danzigerstraße
erlitt abends ein Schlächter schwere Verletzungen , inden » er bei »»,
Abspringen von » Wagen , dessen Pferd durchging , an » Geschirr
hängen blieb und eine Strecke »veit mitgeschleift »vurde . — In
der Grenadierstraße wurde ein fünfjähriger Knabe durch ein von
einem Kaufmann geführtes Ziveirad überfahren und am Unter -
scheukel schlver verletzt . — In der Nacht zum 22. d. M. sprang
ei » Kailfmann von der Jannoivitzbrücke in die Spree , ,vurde
jedoch „ och lebend aus dem Wasser gezogen . — In » Lause des
Tages fanden vier unbedeutende Feuer statt .

WitternugSiibersicht vom 28 . August 1895 .

Wettcr - Prognose für Freitag , 25 . Aug , ist 1805 .
Sehr warmes und schivüleS , ziemlich heiteres Wetter niit

schivachen südivestlichen Winde » ; Ge>vitt «r nicht ausgeschlossen ,
sonst trocken . Berliner Wetterbureau .

Gerichts �Jeikung .
Die Freiheit der Hilfskassen . Eine für Hilfskassen

»vichtige Entscheidung »vurde von » Leipziger Schöffengericht ge-
fällt . Die Zentral - Kranken - und Slerbekasse der Tischler und
anderer geiverblichcr Arbeiter in Hamburg nimmt diejenigen
Mitglieder i » Strafe von öv Pfennige » , die ihren Wohnungs -
»vcchsel oder ihre Abreise nicht innerhalb einer Woche der Orts -
verivaltung anzeigen . Wie in ihren über 030 Ortsverivaltunge » ,
so hatte der Zenlralvorstand auch die Filiale der Krankenkasse
in Leipzig - Reudnitz diese Strafgelder kassiren lassen , ohne in
jedem einzelnen Falle hierzu eine Verfügung zu erlassen . Am
2. Mai d. I . »vurde durch einen städtischen Beamten die Ver -
»valtungsstelle revidirt und hierbei gefilnden , daß im Geschäfts -
jähr 1394 — 95 einmal ein derartiger Betrag erhoben »var ; er
erstattete Anzeige und » vurde » der Bevollmächtigte der Kranke »»-
lasse der Tischler für Reudnitz Tischler Karl Gustav F r o st und
der Kassirer Tischler Friedrich Franz Waage »vegen Vergehen
gegen § 19a und c und L 84 des Gesetzes über die eingeschrie-
denen Hilfskassen angeklagt . Beide bestreiten »vider das
Gesetz verstoßen zu haben , denn es sei hier keine Strafe , die nach
Belieben des Vorstandes erhöht oder erniedrigt »verden könne .
sonder » sie sei ein für alle mal statutarisch festgesetzt und haben
sie sich nicht nur für berechtigt , sondern auch für verpflichtet ge -
hallen , diese Gelder zu erheben . Frost produzirt auch ein Schrift -
stück vom 6. Mai V. J . , in dem der Zentralvorstand erklärt , daß
F. nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet sei , die Strafe zu
kassiren . F. behauptet , daß srüher Schriftstücke ähnlichen Inhalts
ihm zugegangen seien .

Der Vertheidiger führte aus , daß der Vorstand der Kranken -

lasse eine Kollektivverfügung durch die übersandten Schriftstücke
gegeben habe , damit nicht in bureaukratischer Weise die Schreib -

gebühren , »venn er jede einzelne Strafe erst verfügen sollte , Höher
, verden sollten als die Strafe . Im übrigen könne der § 19a

nicht herangezogen werden , weil die SV Pf . Strafe eine stehende
E »richtung seien , die gleich den Mitgliedsbeiträgen zn rechnen ist ,
den » sie ist angedroht im s 11 des Statuts , der von den Rechten und .

Pflichten der Mitglieder handelt . Die beiden haben aber i »ur dann ,
»venu sie gegen das Gesetz gefehlt haben sollten , nur fahrlässig ge-
handelt und da der Z 34 des Hilfskassen - Gesetzes keine Fahrlässigkeit
sondern das wissentliche Uebertreten unter Strafe stellt , so sind
sie aus diesem Grunde freizusprechen . Das Gericht kain aus
einem anderen Grunde zur F r e i s p r e ch u n g. Es nahm an ,
daß beide objektiv gegen die ZZ 19a , c und 34 des

Gesetzes über die eingeschriebenen Hilfskassen
gefehlt haben . Die Bestimmungen der ZZ 19 a und c des

tilfsknssen-Gesetzes
lassen keinen Ziveisel darüber , daß der Vor

and den Verivaltungsstellen nicht ein für alle nial die Vach

macht zur Vollstreckung solcher Strafen von vornherein geben
kann . Wen » auch der ' Vorstand dies gethan , so hat er selbst
gegen die gesetzlichen Bcstiminungen gefehlt und mit der Aus '

führung des jtassirens auch die Angeklagten . Das Gericht war
der Gegenansicht des Vertheidigers und hielt nach § 34 des Hilfs '
kassen - Gesetzes foivohl die vorsätzliche als fahrlässige Zll »vider
Handlung strafbar . Es nah » » aber an , daß die Angeklagten auch
nicht fahrlässig geha »>delt haben und sprach sie deshalb frei , weil

sie sich durch das Schreiben des Vorstandes z »lm Kassiren de

rechtigt halten konnten .

Berechtigter Widerstand gegen « ine » Beamten . Voin

Landgerichte Neisse ist der Böttcher Karl Malitzke in

Hilloivitz von der Anklage des Widerstandes und der Körperver
letzung freigesprochen und nur »vege » Beleidigung verurtheilt
»vorden . Die Handlungen , »vegen deren er unter Anklage gestellt
»vorden »var , sind von ihm begangen »vorden , als ein Gerichts -
Vollzieher in der Wohnung seiner Mutter eine Pfändung vor -

nchinen »vollte . Auf die Frage , ob er eine schriftliche Vollmacht
seiner vorgesetzten Behörde bei sich habe , konnte der Gericktsvoll -

zieher keine befriedigende Antivort geben , weshalb sich Malitzke
sür befugt hielt , den Mann des Gesetzes in nicht über -

mäßig sanfter Weise zur Thiir hinauszitiverfen . Da der Bca " » te
in der That eine derartige Vollmacht nicht gehabt hatte , souvern
» nr ei » Requisitionsschreiben des Magistrats von Falkenberg , so
» ahm das Landgericht a », daß der Beainte in der That nicht in
der rechtmäßigen Ausübung seines Aintes sich befand und daß
deshalb der Widerstand , den der Angeklagte ihm leistete , samint
der Körperverletzung berechtigt war . — Der Staatsanivalt ver -

langte in seiner Revision die Aushebung des Urtheils , soweit
es »vegen Widerstandes auf Freisprechung erkannt hat , da es

genüge , »venn der Gerichtsvollzieher das Ersuchungsschreiben
derjenigen Behörde vorzeige , »velche die Pfändung ausführen
lassen »volle . — Das Reichsgericht erkannte jedoch aus Verwerfung
der stnatsanivaltschnftlichen Revision , indem es folgendes ausführte :
Es ist davon auszugehen , daß die Vorschriften über das Ver -

»valtungsverfahren unabhängig aus sich selbst zu interpretiren
sind . In ß 19 der betr . Verordnung ist vorgeschrieben, daß die
Vollstrecklliigsbeamte » bei Vornahme einer Zwangsvollstreckung
einen schriftlichen Auftrag in der Form eines Ausiveises der
ihnen vorgesetzten Vollstrecknngsbehörde bei sich führen müsse ».
Für de » Fall , daß die Zivaiigsvollstreckung durch eine ersuchte
Behörde ausgeführt wird , ist die ersuchte Behörde die voll -
streckende . Der Gerichtsvollzieher hätte also eines schriftlichen
Ausweises der ihn , vorgesetzten Behörde , nänilich des Gemeinde -
Vorstandes von Hillowitz , bedurft , während er nur das Er -

snchnngsschreiben des Magistrats von Jalkenberg bei sich
führte .

Wege » Nnterschlagniig von Arbei ' tS » nnterial » nd
Hehlerei standen der Schlosser Blaschke uud der Produkten -
Händler Harnisch a>ls Sleu - Weißensee an » 19. August vor der
Strafkammer des königl . Landgerichts II. Blaschke hatte im
Hause eines geivissen Slübncr Rohrlegerarbeilen übern ominen ,
»vozu Stübner das Material lieferte . Sie kamen in Differenzen
und Stübner behauptete , es fehle etivas von den » gelieferten
Rohr . Stübner denunzirte darauf den Blaschke und gab das
Manko auf SV Kilograiun » an . Da der Gendarm bei Blaschke
nichts fand , begab er sich zu den » in der Nähe »vohnendei » Harnisch
und fragte ihn , ob er vielleicht Rohr vo » Blaschke gekauft
hätte . Harnisch bestritt dies zivar , aber der Gcndarin
glaubte zu bemerken , daß Harnisch ei » „ verdächtiges Be -
nehmen " hätte , und deshalb »vurde nicht nur gegen Blaschke ,
sondern auch gegen Harnisch die Anklage erhoben . In der
Hauptverhandlung ivurde Harnisch durch Referendar Dr . Ulrich ,
Blaschke durch Rechtsanivall Heine vertheidigt . Da der Gendarm
absolut nicht anzugeben wußte , »vorin das Verdächtige bei Harnisch
bestanden hätte , ließ der Staatsanivalt diesen Theil der Anklage
gleich fallen . Blaschke sollte besonders dadurch belastet »verde »»
daß ein Hansbeivohner ihn eines Tages »>il einem Stück
Rohr hatte »veggchen gesehen . Durch die geladenen Zeugen
»vurde aber aufgeklärt , daß Blaschke sich öfter Arbeit
zum Einlöthen der Hähne mit nach Hause genommen und sie auch
»viedergebracht hatte . Der Hausbesitzer Stübner hielt zivar seine
Beschuldigung ausrecht , koiinte aber nur bekunden , daß er .
nachden , die Rohre schon gelegt » varen , nach -
geinessen und ein Manko festgestellt habe , »»»d daß er dann das
Gcivicht dieses fehlenden Rohres auf öv Kilograinm aus -
gerechnet habe . Nechtsanivalt Heine beantragte in erster
Reihe , die Arbeit durch einen Sachverständigen »achzuniessen ;
es sei bekannt , daß »na » sich sehr leicht »in einige Meter irren ,
könne , »venu die Rohre schon im Putze läge », und namentlich hier ,
»vo sie wiederholt durch die Decke hindurch geführt worden wären .
Der Gerichtshof lehnte diesen Antrag ab . Der Staatsanivalt
beantragte gegen Blaschke 9 Monate Gefängniß wegen Diebstahls .
der Vertheidiger beantragte Freisprechung , indem er herhob ,
Stübner hätte seine » Streit mit Blaschke »in » die paar Meter
Rohr lieber in » Zivilprozeß ausmachen sollen , anstatt den Straf -
richter anzugehen . Das Gericht hielt�bcnsalls den Vorfall nicht
für ausgeklürt und sprach Blaschke frei .

Ei « Streit mit dem Stenererheber »vurde vor deinkömg -
liehe »» Schöffengericht 1 zu Berlin in der Strafsache gegen den
Restanrateur Vogeler verhandelt . Als der Angeklagte ciues Vor¬
mittags in , April d. I . i » seinem Lokale saß , kam der Steuer -
erHeber Herrmann und legte ihin eine Quittung über IS Mark
Betriebssteuer vor . Der Angeklagte »vunderte sich über die Höhe
des Betrages , da er bisher » ur den vierten Theil davon hatte
zahlen müssen und ließ sich von dein Eleuererheber den Zettel
zum durchlesen geben . Der Beainte behauptet nun , daß der An -

geklagte ihn geflissentlich lange bätt� warten lassen , und daß er es
offerbar darauf abgesehen hätte , ihn zn verhöhnen . Er habe deshalb
die Quittung zurückgefordert und nun habe Vogeler ihin höhnisch ge -
sagt : „ Sie bekommen die Quittung nicht , warum sind Sie so vumin ,
sie mir zit geben . " Als der Beamte darauf einen Versuch machte ,
dem Vogeler die Quittung zu entreißen und zn diesem Zivecke
hinter den Ladentisch trat , beförderte Vogeler ihn geivaltsam
nach vor » . Der Angeklagte behauptete , es hätte ihm die Absicht
fern gelegen , de » Beamten zu beleidigen oder zu verhöhnen , er
hätte ihn i » höflichster Weise gefragt , warum denn die Steuer
jetzt so viel höher sei ; der Beamte hätte ihn » darauf schroff er -
»vidert : Ich habe Ihnen keine Auskunft z»» geben , obgleich es doch
den , ErHeber ein leichtes geivesen sei , ihr », zu sagen , »vas er
hinterher gehört habe , daß die Steuer neuerdings für das

ganze Jahr ans einmal erhoben »verde . Er hätte dem Beamten
den Zettel nicht vorenthalten , sondern ihn nur in Ruhe durch -
lesen »vollen , dazu hätte der Beamte ihm aber keine Zeit gelassen .
Als der ErHeber eine Weile später »nit einem Schutzmann »vieder -
aekolnmen sei , hätte er sich auch nicht geweigert , die Quittung
herauszugeben , sondern » ur zur Erklärung seines Benehniens von
vorhin gesagt , er hätte sich die Quittung durchlesen »vollen . Der
Schutzmann und der ErHeber »vären gleich »vieder »veggelaufen ,
obgleich er ihnen nachgerufen habe : „ Ich »vill ja bezahlen " .
Durch die Zeugenvernehmung wurde bestätigt , daß der Steuer -
erhebcr zu den » Angeklagten gesagt hatte : „ Ich habe Ihnen dar -
über keine Auskunst zu geben " . Im übrigen blieben foivohl der
Beainte als auch der Angeklagtebei ihren Behauptungen . TerSlaats -
anivalt beantragte 10 Tage Gesängniß »vegen Beaiutenbclcidigung , der

Vertheidiger Rechtsanwalt Heine beantragte , wenn man ( Iber -

Haupt eine Verurtheilung eintreten lassen solle , auf eine Geld -

strafe zu erkennen , denn der Steuererheber habe sich den Vorsau

zum größten Theil selbst zuzuschreiben . Der Beamte sei zwar

noch der Meinung , daß er sehr höflich aufgetreten se», andere

Lente hielten das aber nicht für höflich , »venn einem kurzivez

jede Auskunft verweigert werde , die so leicht hätte gegebei » »verde »»

können . Das sei ohne Ziveisel eine schlechte Angewohnheit vieler

Beamten , die besser thäten , sich darauf zu besinnen , daß es »hre

Aufgabe sei , dem Publikum den Verkehr mit den Behörden nach

Möglichkeit zu erleichtern . Der Gerichtshof erkannte dem An -

trage des Staatsanwalts gemäß , »vie der Vorsitzende ausführte .

weil die Beamten eines besonderen Schutzes gegen derartige Uli -

gehörigkeiten des Publikums bedürsten .

Unschuldig verurtheilt . Am S. April d. I . verurtheilt «
die 133 . Abrheilung des Schöffengerichts I den Fnhrherrn Ludwig

Schulze wegen Unterschlagung und den Schankivirth Wilhelm

Edling weaen Hehlerei zu je SV M. Geldstrafe . Schulze hatte
ein ihm zum Transport übergebe », es Klavier , welches er am Be -

siiinmungsorte nicht loS werden konnte , bei dein ihin befreundeten

Mitangeklagten gegen Empfang feines Fuhrlohns von 40 M. zur

Lagerung untergebracht . Die gegen Edling erkannte Strafe »var

schon aus dein Grunde unhaltbar , weil das Strafgesetzbuch für

Hehlerei eine G e l d st r a f e überhaupt nicht kennt . Die

Strafe »vurde aber dennoch rechtskräftig , »veil Edling
der irrigen Meinung war , daß die Berufungsfrist zivei

Wochen betrage und aus diesem Gr » l » de die ei »-

»vöchige Berufungsfrist versäilmte . Für Schulze legte Rechts -

anivalt Leopold Meyer rechtzeitig die Berufung ein »ind erzielte
in ziveiter Instanz auch dessen Freisprechrlng , da sich der Gerichts -

hos davon überzeugte , daß Schulze zu seinem Handeln gesetzlich

befugt war und von einer Unterschlagung gar keine Rede sein
könne . Nunmehr beantragte Nechtsanivalt Meyer auch für

Edling die Wiederaufnahme des Verfahrens , da

mit der Unterschlagung selbstverständlich auch die Hehlerei fort -

falle . Dem Alitrage wiirde stattgegeben »»nd gestern stand Edling
wiederum vor den Schranken des Schöffengerichts . Letzteres sprach
»»»ter Aushebung des früheren Urtheils den Angeklagte », nicht

nur frei , sondern folgte auch dem Antrage des Vertheidigers ,
indem es die Kosten der Vertheidigung der Staatskasse ans -

erlegte .

Vor der zweiten Ferien - Strafkammer des hiesigen

Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichls - Direktors Linden -

berg begann gestern Mittag die Verhandlung gegen den

Gymiiasial - Vorschullehrer Dr . Philipp Bersu wegen Sittlich -

keitsverbrechens . Der aus der Untersuchungshaft vorgeführte

Angeklagte unterrichtete am Falk - Realgymnaflum und wird

beschuldigt , am 7. Jiini er . an dem Vorschüler Fritz Müller

n, »züchtige Handlllngen vorgenommen und diesen zur Duldung

solcher Handlungen verleitet zu haben und zwar »nit de »,

erschiverenden Umstand , daß er zu dem Knaben in dem

Verhältniß eines Lehrers zum Schüler stand . Die traurige

Angelegenheit , die seinerzeit berechtigtes Aufsehen erregt hat .
lockte hente eine große Zuhörermenge in den kleinen Sitzungs »

saal . Die Zahl der vorgeladenen Zenge » beträgt 21 , als Sach -

verständige sind der praktische Arzt Dr . Ruhemann .

Sanitätsrath Dr . M i t t e n z w e i g und Professor Dr . Rinne

geladen , der letztere ist aber durch Krankheit am Erscheinen ver -

hindert . Unter den Zeugen befinden sich mehrere Lehrer und

eine Anzahl von Schülern des Falk - Gymnasiums . Der An »

geklagte , der die bestimmten Beschuldigungen des kleinen Müller

bestreitet , »vird von den Rechtsanwälten Dr . Fr . Friedmann ,

Roth - und Goldman » » vertheidigt . Auf Antrag des Staats -

a »,valts »vurde die Oeffentlichkcit während der ganzen Dauer der

Verhandlung ausgeschlossen .

VevsÄmutlutttgen .
Sattler « nd Tapezirer . In der am 17. d. M. statt -

gefundenen Mitgliederversammlung der Filiale I . des Verbandes

der Sattler und Tapezirer hielt Kollege Mauerer einen mit

großem Beifall aufgenoinmeiien Vortrag über „Historische Frauen -

gestalten . "
Kcriinee 0ra »»! «n- Zl »t,rNnIin >, <l «- und S«?eStn >»Itv »r »! n für

Lrnnr » , »>d Uindchc ». SI«ue Mitglied - r werden jeder , «tt tn forgenden
Zahlstellen , sowie bei den vorstandsmtlglledern aufgenomin - n : Frau
Stolle , S-, Oranierstr . 126, - Tr. ; Frau B- ra - r , NO. , Waßmaimi » ab -
Nr. 86, , Tr. ! Frau Wasch au , N. , Eichendoissstr . a, 8 Tr. ! Frau
Feh lauer , SO. . Dreidenerstr . i - . Hos a Tr. ; Frau Heinrich , &Wn
Stlschinerstr . a, Keller ; Frl . Schlt ch lt n g . N. , Pr,n , «ugenstr . i , 6 Tr. :

trau Ntecke . SO. , Wiangelstr , 7a, a Tr, : Frl . Schul, , N. , vrunnen -
raste »72, 8 Tr. ■ Frau Sachse , O. , »oppenstr . 87, Keller ! O. Fischer ,

Borsthender , N, Panlftraße a», « Tr . » «. « - r l a ch , Kasstrer , SO. , Ma-
rtannen - Ufer 6, Hos pari .

5«r «- » nd yiobutlrblnd Mellen " . J «den Freitag , abend » 1% Uhr,
bei Hermann Werner , vülomftr . 89.

Arde >t «r - Kild, »>s »schul - . Freitag , «bind « von 7X- «>j Uhr : Leklüre .
s� — >0� Uhr : Nord - Schule , Mllllersir . l7aa : Seschlchte de « »9. Jabr -
hnnderl », speziell : Tic Revolution de » Jahre « »6,9. Entwickelung de »
Sozlalltmu « und der pollUschen Parteien Deutschland ». Südoft - Schu le
Waldeinarstr . it : Deutsch lLlteratur . ) Bei allen Unlerrichidsächern werden
neue Theiluehmer , Tainen und Herren , jederzeit anfgenoinmen .

Arbeiter - Siinperbund gerlin « « nd Dinigegend , Vorsitzender
Nd. Neuniann , Pasewallerstraste ». — Alle SIenderungen im «eretnl -
lalcnder sind zu rtchlcn a» Fried . Korlum , ManreusselNr . 49, v. 9 Tr. Freitag .
Uchunßssturid « Abend » 9 —II Uhr. Ausnohinevon Mitgliedern . S o l leg l a .
Adalbertstr . 2» be» Roll . — Kaiser ' scher Männerchor , Schönhauser
Allee as, bei Kelle . — Arbeller - lLelangverein Nord , Kastanien - Allee »l , bei
Augustin . — Buchbtnder - Männerchor , HolzinarltNr . », bei Deler . —
Eejangver . MaigiöSchenI , Lindoiverstr . 28 b. Sach ». — S e IN li t h l t ch l e i t,
Neue Frtedrlchstrasie <4, be» Röllig . — Typoaraphta , Sesangverein
Berliner Buchdruclcr und Schristaieher , Lohn ' » Restaurant sgroßer Saal ) .
Beulhstr . av. — Selangvereln Lorbeerzweig , Swtneiniinderstraße 88
bei Hubner . — Licsangreretn Rheingold , Eollnowstr . 40 bei Mtegel . —
giclangvereln M e l o d ta , Rixdorf , Veras»! . »4« be» Schimläse . — Jrt » -
Naununstrab » 9» bei Fritz Zubetl . — Brandenburger Männer -
Wesa ngver « t » tn Brandenburg a. H. , Mengerl » Bo»l »garlen ,
Bergstraße . — Seiangverein Frey » II sgemischter Chor ) , Rtrdors ,
Hermannstr . >«o, bei Daniel Böttcher . — Frei « Liedertafel ,

Sr . Fraulfurteistr . 7« bei Breuer . — Nordwacht . Lhausscestr 72 bei Weibner .
FreieSänger , Schmargendorf , WarnemÄuderstraße bei M. Schulze . —
Arbeiler - Wesangveretn Sängertrei » ( Weihensee ) , Weißenburger -
strabe und SedanstraSen - aele bei Brennert . — Loreley , «nin -
thalerstraße 4 bei Hämmeriing . — Lustige Sänger , Pol » dam , Bran -
deuburger Konnnunilation l » bei «laser . — Bteber ' scher Männer -
ch or , Roser. Ihalerstr . 8? bei Wernau . — D es e llt gk e tt , Hennig »dors ,
Böhmert ' » Sasthau ». — Orastle , Weibense », «önigichaussee 41 bei

rense . — «esangveretn Weretnte Sanäe » bruder , Moabit ,
erlebergerstraße 29 bei Hermerschmtdt . — Sängerveretn Sorgen -

sret . Admiralstraße Ige , Märlischer Hof. — Sangegsreunv .
Drogonerstr . 32 bei Kamlowtly . — «esangverein W a ch t a u s I, Wörlher -
strabe »s bei Schmidt . — Besangverein S t r a l a u e r Lt edertasel ,
Nummelsburg , Hauptstr . 99 bet Bowinkel . — «esangveretn Treu und
it i ü i g k e t t , Mirdors , Prinz Haudsery strabe Nr. 89 bet Reden . —
Cesangverein Frohsinn , Nummelsburg , «öthesiraße . Ecke Nanlstrabe , bot
Merten ». — « esangveretn der Metallarbeiter (Ost) , Blumenstr . 46.
— Plorgenroth 2, Ebarlottenburg . Btsmarckstr . 74 bet Krause . —
Nosenthaler Borstavt , vernauerstr . 47. — Froh - Hosfnung
( Berlin bV. ) , Brunewaldstrabe lio bei «ebner . — Brüderschaft ,
Alle Jalobstr . 97 - 99 bet Lamprechl . — Frethetttglocken , Wörlher -
strabe bet Buchhol, . — R o s a l t a , Blumenstr . 46 bei Tomalschcck . —
Syrene , Molenihalerstr . K? bet Jultu » Wernau . — Eintracht III ,
EberSwaloe , Fretenwalderstr . bet Weber .

Kund der geselligen Arbeiterverein « Kerli » « « nd Umgegend .
Alle Zuschrtsten find zu senden an P. « e n t , Abalberlstr . 98. t > rit »g:
Slaillub Kairo , Abend » 9 Uhr bei Fr . Bothe , Restanrateur , Rtlterstr . 82.
- Musttverew Hossnung , «robe Frantfurterstr . iai bet Bold .

vasang », Kur » - und gesellige perein «. Freitag . Quartettverein
Wedding , Abend » 9j( Uhr, bet Schäfer , Neue Hochstrabe 49. — «rlnna -

verein Hil arta , abend » Uhr , Sitzung Blumeustr . 46 bet Tomascheck .
— Karthau » ' sch « r « esangveretn . Uebungistunde : abeni » » Uhr
bei Wtedcmann , Blumenstr . 99. — Ztthcrklub „ Alpen grub " ( Dircklion
A. Wollewttz ) , bei ll . Bomoll , Waldemarstr . 99, abend » 6 Uhr. — Privat -
Theaieivereiii Tre » c - n do , 9 Uhr , bei Schulz , Pmduserstr . 98. — Per -
gniiaungSvereln Ihn « nelda , abend » Uhr , bet Zubetl , Lindeaftr . iv».
— Musttverein H a sfnun g ( Ost ) , abend » von 9 —ll Uhr. Uebung«stui . b,
«robe Franlfurierstrabe 199 bei Bold . — Tambourverein Frei - weg ,
Uebunghstunde bei W. Raddatz , Elsasterstr . Ii . - Zttherllub Waldr ose ,
abend » s Uhr , Manleusselstr . 96, Parlerre - Restaurant . - Verein « rüns
Tanne , abend » 9 Uhr , bet Kaiser , MarluSstrabe 9. — Bergnügungöverein
Im Brand , Sitzung abend » 9 Uhr bet Feind , Weinstr . II . — ««sang -
verein der Bauanschläger Berlin », abend » 9 Uhr bei I . Wernau ,
Rosenlhalerftr . 87. - Ziih - rllub Frohsinn , abend » f>%Uhr bet Reich ,
Blumenstr . 92. «äste willkommen .

Turnverein Fichte . 2. Männerablhitlung turnt Dienstag „ nd
Freitag abent » von s —lv Uhr tn der Turnhalle Slaittzerstrabe 66 - 6' .
4. Manuerablyetlung turnt Dienstag und Fretlag abend » von b} bt >



oK Nhr In der Turnhalls , TtsfanstraSs ». «. Männsrabthsilung wrnt
Tieustag und Frcilaz abends von s —10 Uhr In der Turnhalle , Martannen -
Nfer lg. — l. Lehrlingsabtheilung turnt Dienstag und Freitag abends von
8 —lo Uhr , in der Turnhalle . Friedenftr . 23. — g. LehrlingSabthetlung turnt
Dienstag und Freitag abends von 3 —10 Uhr , in der Turnhalle ,
Boeclhstraße 2l —zz. — Turnverein Sesundbrunne n die erste
Männer - Ablheilung turnt heute Abend von 8�—itiX Uhr in der Turn -
Halle des Lessing Gyinnastunis , Pankstr . » —lv. — Kraft - und Artisten -
llub Beroltna jeden Dienstag und Freitag UebungSstunde bei Grübnsr ,
Waldcmarstr . i2. — Turnverein Fichte ( Mitglied des Ardeiler - Turnerbundes
Teutschlands . ) Die zweite Männer - Ablheilung turnt jeden Dienstag und
Freitag Abends von s —lv Uhr in der Slalitzerftr . M/ss . — Kraft - Turnverein
Hoffnung , abends von s —u Uhr bei Nowal , Manteustelstrabe 9

Skarklub Schnitt , abends 9 Uhr, bei Trittelwih , Falkensteinstr . 7.
— Tanzlehrer - Verein Solidarität , im Restaur . Grauer , Orantenstr . I2l .
Usbungsstunde und Sitzung .

Iluzrlt «, !» <l «>l >v«>- »»tjk >na> <? I »k Shakespenre , Meeting every
Frlday at 9 p. m. at Beherna Restaurant , Königstr . 62, Lecturer Mr. J. Bloch .
Guests are welcome .

Club Vncle Sam . 9 o' clock p. m. Munzsir , 17, W Kshlngton ' s
birth day celebration . Guests welcome .

Mkernvisthes .
EngtlS - Porträt . Das unerwartete schnelle Hinscheiden

unseres Friedrich Engels wird bei vielen den Wunsch erweckt
haben , ein gutes Bild des Verstorbenen zu besitzen . Die Verlags -
buchhandlung von I . H. W. Dietz in Stullgart bietet in der
uns vorliegenden Ausgabe ein nach einer neuesten Aufnahme
hergestelltes wohlgelungenes Porträt . Der Druck ist sorgfältig
ausgeführt auf gutem Karton . Preis 80 Pf . ( Einzelne Exemplare
kosten inkl . Verpackung und Porto 68 Pf . )

Der Sozialdemokrat , Zeniral - Wochenvlait der fozialdemolralischen Partei
Teutschlands ( Expedition in Berlin SW. , Beuthstrai - 3).

Inhalt der Nr. 34 : Wochenschau . — Nochmals die Aufhebung der
Grundsteuer . — Zur Abwehr . — Ter dänische Bauernstand vor seiner Be-
sreiung . — Krethi und Plelhi in der sozialistischen Beivegung . — Partei -
Nachrichten .

Ter Bericht deS Hamburger GewerfschaftSfartells ( 1391 —isvt ) . — Aus -
wauderer nach Brasilien . — Earmaux . — Arbeiterorganisationen . — Ar-
beilerschutz . — Wie man uns behandelt . — Todtenliste .

VermipszkcSd
In der Kirchenbaufonds - Kasse GnnzenbachS in Unter -

franken , nicht in Mömbris , ist das neulich gemeldete Defizit ent -
deckt worden .

FeuerSbrünste . In Plankstadt bei Schwetzingen ( Baden )
wurden gestern Abend bei einer großen Feuersbrunst 11 Wohn -
Häuser , 13 Scheunen und mehrere Nebengebäude eingeäschert .
Im ganzen sind über 30 Häuser zerstört .

Die Ortschaft I l o n e im Sarcathale ( Südtirol ) wurde von
einer Feuersbrnnst heimgesucht , welche die meisten Häuser ein -

äscherte . Auch das Post - und das Gerichtsgebäude sind zerstört ,

Raubmord in Wien . Ein 19jähriger Schnhmachergehilse
hat in der Vorstadt Mariahilf an semer Arbeitgeberin , der
62 Jahre alten Wittwe Anna Leitgeb Raubmord verübt . Der

Thäter ist verhastet .

Das letzte StandrechtSopfer der verunglückten Reichs '
verfassungs - Kampagne von 1349 war ein junger Graf
F u g g e r. Er diente 1843 als Lieutenant in der bayerischen
Armee , gehörte zur Garnison der Festung Landau und
ging 1343 zum Volk über . Nach dem Scheitern der
Bewegung wurde er gefangen . Dem Einfluß der Familie
war es zu danken , daß er , während das Stand -
recht im Juli und August 1849 seine Arbeit that , verschont blieb ;
und als ein Jahr verstrichen war . ohne daß Fugger erschossen
wurde , glaubte man allgemein , der junge Mann werde mit einer
Freiheitsstrafe davon kommen . Allein man hatte die Rechnung
ohne den „militärischen Geist " in Preußen gemacht . Von
Berlin wurde gebieterisch der Tod des Offiziers gefordert ,
der , indem er zum Volk überging , „ des größten militärischen Ver -
brechens " schuldig gewesen ; und im Sommer 1830 wurde der
junge Fugger denn auch erschossen . Wie wir jetzt lesen ,
werden seine Gebeine in Landau ausgegraben , um in der Fa -
miliengruft bei Dillingen beigesetzt zu werden . —

Eine schwere Blntthat ist in Kopenhagen begangen worden .
Ein Mann hat seine Frau , seine drei Kinder und dann sich selbst
getödtet . Als man niemanden von der Familie sah , wurde
die Thür gesprengt , und man fand die fünf Leichen erhängt vor .
Wahrscheinlich haben Nahrungssorgen das Drama veranlaßt .
Anscheinend haben die Eheleute im Einverständniß gehandelt .

Kesselexplosion . Auf dem Passagierdampfer „ Ataman "
erfolgte , während derselbe bei der Stadt Kanew hielt , eine
Kesselexplosion , ivodurch gegen 30 Personen verwundet wurden ,
darunter eine tödtlich . Mehrere sind ertrunken .

Entgleister Militärzug . Wie nachträglich bekannt wird .

ist am Montag kurz vor der Brücke der Feldbahn bei Lucken -

walde ein Militärzug entgleist , wobei ein Soldat des Eisenbahn -

Regiments verunglückte . Derselbe erlitt einen Oberschenkelbruch
und eine lebensgefährliche Quetschung und wurde nach dem

Garnisonlazareth in Berlin übergeführt .

Briefkasten der Redaktion .
Wir biten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.

Die nächste juristische Sprechstunde findet am S8 . d.

statt .
O . H. Die Verheirathung wird unserer Meinung nach

ohne Einfluß auf die Aushebung sein .
86 . Bezirk . Der B e st e l l e r ! Wer sonst ? — Christinen -

straße 38 . Ein Gesetz kann nur dann in kraft treten , wenn

der Entwurf die Zustimmung des Reichstages und des Bundes -

raths gefunden hat . Hat der Entwurf in einer dieser Körper -

schaften keine Majorität gesunden , so hat er keine Gesetzeskraft
erlangt . — Nr . 10 . I . D- 1. Wenden Sie sich nochmals an
die Berufsgenossenschaft , sowie beschwerdeführend an das Reichs «
Versicherungsamt . 2. Ja . — F . M. 100 . Im Gebiete des

Landrechts ist man nur soweit zur Alimentirung seiner Ge -

schwister — nicht deren Kinder — verpflichtet , als die Ge -

schwister hilfsbedürftig sind und als man zur Unterstützung ohne
Beeinträchtigung seiner näher liegenden Pflichten ( der eigenen
Familie gegenüber ) im stände ist . — Z . F . Unverständlich .

Briefkasten der Expedition .
Für die Familien der im Essener Meineidsprozeß

Vernrthciltcn gingen bei uns ein :
Für die Familien unserer braven und ehrlichen Schröder

und Genossen 20, —. Vom Gesangverein Senefelder , Emil Böhl
80, —. Entspekter Bräsig 1,80 . O. S . 3, — . Eine Partei¬
genossin 3, —. Von den Gehilfen und einigen aufgeklärten Ar -
beiterinnen der Silberwaarenfabrik von Franz Mosgau 12, —.

Watzmann 10, —. Marienkirche 10, —. Sprachlehrer B. 1, —.
Summa 110,80 Mark .

Für dcnJuhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berantwortung

Theater .
Freitag , den 23 . August .

Gpernhan » . ( Kroll ' s Theater )
Tannhäuser und der Sängerkrieg
auf der Wartburg .

Schanspielhan » . Don Carlos .

Dentfchr » Theater . ! Don Carlos .

Lessing - Theater . Lllercllsz ia
femme .

| teuf » Theater . Tata - Toto .

Schiller - Theater . Ehrenschulden .
Das Schweigen . Ohne Liebe .

Friedr . - Wilhelmstädtischer parh .
Berlin amllsirt sich .

Adolph Ernst - Theater . Madame

Suzette .
Alrranderplatz - Theater . Im Irren -

Hause .
National - Theater . Berliner im

Feuer und Wasser .
Theater Hinter de » Kinde « . Die

Chansonnette .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .

Schiller - Theater .
( Wallner » Theater . )

Freitag : Ehrenschulden . — Da »
Schweigen . — Ohne Lieb « .

Sonnabend : Minna von Karnhrl « .

Molpli Ernst - Theater .

Madame Knzette .
Vaudeville - Posse in 3Akt . v . Ordonneau .

Musik von Edmond Audran .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

SttF " In Borbereitung : " flB ®

„ Paradebummler " .
Gesangsposse in 4 Akten von Eduard
Jacobson u. Leon Treptow . ( Novität . )

Natioiizl ' IIiester .
Große Frankfiirterstraße 132 .

Direktion ; Max Samst .

Berliner mFener nnii Walser .
Volksstück in 8 Akten und 7 Bildern

von Fritz Schäfer .
Musik vom Kapellmeister A. Wiedecke .

Regie : Fritz Schäfer .
Dirigent : Kapellmeister A. Wiedecke .

Wirkliches Feuer .
Wirkliches Wasser . Wirklicher Regen .

Hauplbilder :
3. Bild : La. Puce ( Henny Schmid sucht

den Floh ) .
L. Bild : 30 bildschöne badende Mädchen

im Wasserbassin mit wirk -
lichem Wasser .

7. Bild : Groß - Feuer ( Rettung von drei
Menschen aus Feuersgefahr
durch unsere brave Feuerwehr . )

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Natienaltheater » Garten ■

Heute :

Großer Ringkampf .
Gr . Konzert u . Spezialitäten -

Vorstellung .
Auftretend . Berliner Original - Komikers

Wilhelm Fröbel .

Auftreten v. Chansonetten , Soubretten ,
Luftgymnastikern ic.

Kassenerössnung 8 Uhr. Anfang 6 Uhr .
Entree 20 Pf . Reservirter Platz 40 Pf .

Morgen : Großes Sommernachts -
fest .

1 BereinSzimmer für 30 Personen

zu vergeben . Köpenickerstr . 33 . 2707b

u 1 » S n S S

�llstaU für volksMmliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .
Täglich Torstellaug im wissenschaft¬

lichen Theater .

_
Näheres die Anschlagzettel .

zriedrilh - WilWBt. Theater
Voranzeiige .

Freitag , den 30. August 1898 ,
abends 7>/s Uhr :

Erste » Grsammt - Kastspiel der

Schanspielgrsellschaft

„ Die Liliputaner "
Damen : Selnia Goerner , Bertha Jaeger ,

Ida Mahr , Toni Meister ,
Elise Lau .

Herren : Franz Ebert , Adolf Zink ,
Herinami Ring , Max Walter ,
Ludwig Merkel .

Direktion : Carl u. Theodor Rofenfeld .
Erste » Wiederaustreie »

der Liliputaner in Vnropa nach
Sfährigrr Kastspieltonrnör in den
Uerrinigten Staaten von Nord -

Amerika .
Zum 1. Male :

Die Reise ui ] dm Mars.
Großes amerikanisches Ausstaltnngsstück
mit Gesang und Tanz in 4 Akten und

18 Bildern von Robert Breitenbach .
2ahl der Mitwirkenden 200 Personen .

Der Vorverkauf der Billets beginnt
Montag , den 26. August .

Briefliche Vorausbestellungcn werden
von jetzt ab entgegengenommen .

Preise der Plätze : Orchester - und

Frenidenlogo 8 M. , Parketloge 4 M. ,
Rangloge 3,80M . , Grchrstrr - Fautruil
S . ÖO PI . , Fantrnil S W. . I. parket
1,50 M. . II . parket 1 M .

SMtlliei - Sänger
( Meysel , Pietro , Britton , Stell », Krone ,

Röhl und Schräder ) .

Täglich außer Sonnabends

Vietom - Branerki
Liikowstr . 111 —112 ,
nahe Potsdamer Brücke .

Im wundervollen
Konzert - Garten

resp . Saal .

Anfang
Wochentag

v Uhr .
Sonntags

7 Uhr .
Cnt ree

SO Pf .

Borverkauf - Billets ( für die Wochen -

tage ) A 40 Pf . und Familien - Billets
A 1 M. ( für 3 Personen giltig ) .

( Siehe Plakate ) .
Kroßartigev Programm !

Jeden Donnerstag und Sonnrag
nach der Soiree :

Tanahräna o h e n .

Passage - Panopticum .
TmielWe

Truppe :
. Lcklaugeii -

beschwörer ,
Arabische

Schule , Bauch¬

tänzerinnen ,
Derwische etc .

Kaufmann' s Variete
Königstrasse , Kolonnaden .

Artist . Leitung : Arthur Fraeukel .

Bomben - Erfolg
des neuen Programms .
Wer ist

Bannin ?
Ein Weltwunder .

Die japanischen Krieger
Japanische Ringer .

The Kawakane ' s .

In Castan ' s Panoptikum .
Komische Pantomime .

Tas zoologislhe Uilikilili.
Ferner 18 N o vi täten - Nummern

Saal für Matineen zu vergeben .

keivks ? ? aHen .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) :
Täglich :

Sinlionstislhe Soiree
MApJdeutschen Quartett-
UUi SU ». Couplet-Sänger
NenIDieZanbcrmuhe . Neu !

Cnsembleszene .
Sonnabend zum 50 . und

letzten Male :
Von ckoi » Kanalfoiai » .

Mittwoch : pfncst ; .

W . Noack ' s
Sommer - Theater�

Krnnnenstr . 10 .
Täglich :

Konzert , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung .
Im Saale : Grosser Ball .

Die schöneGalathee .
Operette von Hennie .

Musik von Franz von Suppä .
. Julius Ernest , Liedersänger .
Anna Carle , Kostüm - Soubrette .
Ernst Peld , Gesangs - Humorist .

Aktien - Brauerei

Friedrichshain
( Könkgothor ) .

Heute Freitag :

Grosses Militär -

Prei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

Volksgarten
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )
Gesundbrunnen , Kadstr . 56/57 .

Direktion : Max Samst .

Heute , sowie täglich :
Grosses

Konzert n . Theater - Vorstellnng .
Spezialitäten I. Ranges .

Auftreten des beliebten Tanzkomikers
Engen Milarde .

Chansonetten , Sonbretten , Liedersänger ,
Luftgyinnastiker : c.

Täglich ; Familien - Ball .

Passe - partouts haben Giltigkeit .
Kassenöffnung 8 Uhr . Anfang 6 Nhr .
Entree 20 pf . R« s > VU 40 Pf .

Gebe den prachtvollen Weimann ' sche »
Volksgarten an Vereine wochenlags
unentgeltlich ab .
Sonnabend : Gr . Sommernachtsfest .

0 . Fröhlich ' s
GesellschaftssSle und Garten

Sohönhanser Allee 161.

Jed . Sonntag , Dienstag u. Sonnabend :

Coneert . Speeialität . - Vorstellung .
Anfang 7 Uhr , Cntree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm 10 Pf .
Bei ungünstiger Witterung im Saal .

Jed . Sonntag , Montag , Mittwoch : EaU .

Jeden Mittwoch : Ktnderkest .
Cntree : Kinder 10 Pf . , Erwachsene frei .
Kaffeeküche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Vereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Spezialitäten - Vorstellung frei . ( 23328

Zum ersten Male In Berlin .

CircusJansiy -Leo.
Freitag , den 23 . August 1895 ,

abends 8 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung .
Neues Künstlerpersonal für Berlin .

Kleine Preise I
Morgen : Verstellung .

Inopdgniillititinlnliii .
Heute , Freitag , den 23 . August 1338 :

XKVI . Hungertag des 30täglgen Experimentes des

Btgnor Giovanni Succi .
Der Eintritt in den sorgfältig überwachten großen Pavillon , in

welchem Signor Succi hungert , steht jedem Besucher der Ausstellung
Italien unentgeltlich frei . In der Ausstellung :

Grosses Festprogramm , istf Cntree 50 Pf . " Wg
Für Kinder unter 12 Jahren wtrd kein Entree entrichtet .

Ostbalm - Park
Hermann ' Jmbs .

Rüdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung
Garten Courrrt von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung�

des Musikdirektors W. Carlon ' s .

�Anfang SonntagS 4 Uhr . Entree 20 Pf . Wochentags 8 Uhr . Entree 18 Pf . ,

m\ k ein Aas Vier verMM lviri».
Volksbelustigungr » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur UerfLgung .

Gute Kier « . ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Gastan ' s Panoptiknm .
Das fiärenweib .

Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit.

Rixdorh
Ed . Wiersing ' s

Restaurant , karten
und Ball - Salon .

Knesebeckstr . 77. Hermannstr . 37 .

Jede » Konntag im Garten :

Gr. CjiezilllitSttll-Vorstella«g.
Im neu renovirten Saale von 4 Uhr ab :

Großer öffentlicher Ball . 2 verdeckte

Kegelbahnen . Kaffeeküche stets geöffnet .
Meine Lokalitäten stehen den Hereinen

zu Versammlungen . Festlichkeiten und
bei Leichenzügen zur Verfügung .

Nächste Uebungsstunde
„«Oulll ) . Sonntag , den 28. d . M. .

vormiltags 11 Uhr . Belfortetstraße 18 ,
Saal . 08/7

Stimmbegabte Damen und Herren
werden angenommen .

Jtt Gesanglehrer .
Weißenburgerstr . 49 .

C - rvl Gukke
Wallstr . 88a .

Empf . mein Weiss - u . Bairisch -
Bier - Lokal . 29302 *

Neues Club - Haus
72 . Kommandantenstrasse 72 .

Jeden Sonntag : BMF " BALL . " WU
Empf . meine 4 Säle zu Festlichkeiten

u. Versammlungen gratis . H. Ebert .

Englischer Karten
Alrranderstr . 27c .

Säle zu Festlichkeiten mit Theater »
bnhne u. zu Versammlung , unentgeltlich .
29701 . * Hoffmann A Sohn .

Empfehle allen Genossen , Freunden
und Bekannten mein

Wrijj- ii . Bmisch- Bier - LM.
August Reyher ,

2976L * Pallisadenstr . 62 .

2 Gärten . Kegelbahn .
Tanzsaal , gute Getränke

a. d. Nordbahn und Küche empfiehlt den

( im Dorf ) . Genossen A. Bergemann .
Konntag : 2798b

Großes Erntefest .

SSeKtopmetÄSlfÄ
Nauuynstr . 86 ,

Gr . Vereinszimmer noch z. vergeb
Empfehle kräftigen MittagSttsch .
30988 * Flick , Simeonstr . 23 .

nebst Flaschen . Bier¬
verlag , alt und gut

gehend , in Gr ' - Lichterfelde , Anh . Bahn .
ist sosort zu verkaufen . Offerten unter

die Exp . d. Bl .P. K. an 3099L *

Gutsitzende Promenaden - Kostüme
9 M. , seidene von 10 M. an . Antonie
Streich , Michaelbrücke 2 v. b. Ahrberg .

Wasch - nnd Plättanstalt zu ver -

kaufen , Barnimstr . 29 . 2016b

Den werthen Genosse » mache hiermit
bekannt , daß ich jeden Posten Stengel
kaufe u. schneide . Geschnittene verkaufe
billig . Schmidt , Waßmannstraße 18.

Destillation
Kriiger , Forsterstr . 21 ,



Der Reinertrag ist zn gunsten des graphischen Kartells

bestimmt .

Hasenhaide 10T - 114 Nstiv Wel * , Hasenhaide 108 - 114

Sonntag , den 35 . Angnst :

Großes Sommerfest
arrmigirt von allen im

Graphisliell terüe besAstigten Arbeitern v. Arbeiterim
unter Mitivirkung der Gesangvereine aller graphischen Berufe :

„ TyxoxraxMa , Gesangverein Berliner BncMrncker " , „Senefeider " ,
„ Buchbinder - Männerchor " , „Solidarität " etc .

Gr . Nonzevk . Spezialitäten - Vorstellung .

_
Riesen - Feuerwerk .

Kinder - Theater - Vorstellung . Fackelzug .

Festrede » gehalten von Emil Döblin .
In beiden Sälen : 65/8

oppB Grosser Ball . �Ws »
Anfang des Konzerts 4 Uhr . Entree 25 Pf .

Herren , welche am Tanz theilnehmen . zahlen 30 Pf . nach .
ÜW Die Kaffee Ii « che i st von S Uhr ab geöffnet .

LlNst » ä 25 Ff . sind an der Kasse zu haben .

Facliversin der Musikinstrnenten - Arbeiter .
Sonnabend , den 24 . Angnst , abends S1� Nhr , im Lokale

�des Herrn Schulz , Oranieu - Strahe Nr . 51 :

Mitgtteder - Nersammlmtg .
T ages - Ordnung :

l . Vortrag . ( Refereni wird in der Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion . 3. Der Streik bei I . Pfaffe , Laudsbcrgerstr . 106 . 4. Vereins

angelegenheiten . � Drp Uorstanb .
HL . Die Kollegen werden ersucht , in der Versamm -

lung mit den Sommersest - Billets abzurechnen . 141/14

Uemn der Schäftebranche .
Sonnabend , den 24 . August , abends 9 Nhr , bei Veman , Rosenthaler -

siroße 57 : Urrfammlnug . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn vr . Ve ? I
über : Das Naturheilverfahren . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 173/4

Zreie Vmmgittlg der . ilttl -Anschlöger
Krrlin » nnd Unegrgrnd .

Sonntag , den t . Scvtember . bei Köllig , Urue Friedrichstraße 44 :

VerfAmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Antrag des Vorstandes . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
Unser Stiftungsfest findet am 24 . August , bei

Nieft , Weberstraße 17 , statt .
_ Der Vopstand .

Uerbimd der Mler und Tapemer .
Filiale Norden .

Sonnabend , de « 84 . Angnst , abend » 8V » Uhr . im Lokale de » Herrn
Meier , Mülierstr . 7 :

Verfammtung .
Tages - Ordnung :

1. Vorstandswahl . 2. Vortrag des Kollegen Manerer über : . Arinuth
und Reichthum . " 3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 156/111

Um pünktliches Erscheinen bittet Die Grtsvermaltung .

261/3Kauhandwerker - Kvankenkaste .
Den Mitgliedern vom Wedding zur Nachricht , daß sich

die Zahlstelle vom 24 . August ab Köslinerstr . 4 bei Xsumaull

befindet . Kassirt wird dort ebenfalls Sonnabend , abends
vvn 8 — 10 Uhr . Ferner bringen wir den Mitgliedern von

Veisserlsee zur Kenntniß , daß dort eine neue Zahlstelle ein -

gerichtet ist und zwar vom 1 . Septbr . ab in der Wohnung
des Mitgliedes Paul Krüger , Heinersdorferweg 11 . Es
werden daselbst Sonntags , Vorm . von 9 — 11 Uhr , Beiträge
entgegen genommen . Auch kbnnen dort neue Mitglieder auf -
genommen werden . D « r Vorstand . I . A. : Nsluriob »strlro .

SWSpandau . * " Wi
Sonntag , 85 , Angnst , nachm . 4 Uhr , in Bork ' a Fokal , Staakenrrstr . 14 :

Oestenkliilze

Partei - Versammlung für Männer und Frauen .
Tages - Ordnung :

I. Das Recht auf Arbeit . Referent : lulius tifernau . 2, Diskussion .
3. Wahl der Delegirten zur Kreis - Konferenz . 4. Diskussion über das Agrar -
Programm . Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .
262/3

_
Der pettrauenomann .

WW - Achtung l - « Z

Teltow - Beeskow - Charlottenburger Wahlkreis .
Sonntag , den 25 . August , vormittags 11 Uhr ,

in Charlottimburg im Lokale „Bismarckshöhe":

Große Kreis - Bersammlnng.
T a g e s o r o n u n g : 1. Der Brandenburger Parteitag und seine Be -

deutung . Jleferent : Genosse Oiio Coerke . 2. Diskussion . 3. Wahl der

Delegirten zum Brandenburger Parteilag .
Die einzelnen Orte des Kreises werden ersucht , Deputationen zu dieser

Versammlung zu entsenden . _
202/10

< £ dit Stonsdorker Xihör ,
ä Liter 1,30 M. . 5 Liter 5,50 M. . 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , a Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.

Ingber , Getreidekümmel , Wachholder , ä 8. 1 M. , 5 L. 4,60 M.

Hirobeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,30 M.

Hledicin . Ungarwein , beste Qualität . Literflasche 3,10 M.
�

3104t . '

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

üeumsnn & Co . 9
6 a Bellealliance - Platz 6 a. 81 Neue Friedrichstrasse 81.

8 Oranionstr . 8. 29 Genthinerslr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27,

Todes - Anzeige .
Am 21. d. M. , morgens 7 Uhr , starb

im St . Hedwig - Krankenhause infolge
Blutvergiftung mein lieber Mann , der

Parquetbodenleger

Hevmernn Vöstlev .
Die Beerdigung findet Sonntag Nach -

mittag 4 Uhr . von der Leichenhalle des
St . Elisnbeth - Kirchhofes , Prinzen - Allee .
aus statt . 2014b

Um stilles Beileid bittet die trauernde
Wittwe Mathilde Köhler .

Dsinlisttgung .
Für die rege Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes , des
Metalldrehers

Esvl Sngelinann »
namentlich dem Personal der Firma
F. Bntzke u. Ko. sagen hiermit innigsten
Dank 2013b

Die trauernden Hinterbliebenen .

. Für die Betheiligung bei der Be -
erdigung meines Mannes , des Bau -
arbeiters H. Bernhöft , sage allenTheil -
nehmern hiermit meinen Dank .
31078 . Wittwe Bernhöft .

Für die vielen Beweise der Theil -
nähme bei der Beerdigung meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , sage
ich allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , sowie den Herren Kollegen
der Kindermann ' schen Fabrik meinen

tiefgefühltesten Dank . 2022b
Miuua Pohlmann nebst Kindern .

Vcrdsnd aller in der Metall¬

industrie besdiäftigten Arbeiter

Berlins nnd Umgegend .
Achtung ! Former und Gießerei -

arbeiter ! Der Streik bei der Firma
Nürnberg , Prinzenstr . 25 , dauert un -
verändert fort .

Achtung ! Metalldrücker ! Die Kollegen
der Firma Lands , Inhaber Bode ,
Ritterstraße 14, legten wegen Lohn -
kürzungen die Arbeil nieder .

Wir bitten von beiden Werkstätten den

Zuzug möglichst fern zu halten .
110/15 Der Borstand .

Im Verlags der Hamburger Buchdrmtcrei
und ivcrlagsanstalt Nucr S (So. in Ham¬

burg ist soeben erschienen :

? er

Nene Welt- Snlenber
für 18 » « .

Dwanzigster Jahrgctng .

Inhalt :
Nalendarwm . — Postwesen ic. — EwigteUZ -
Kalender . — TrächligleUS - u. Brüie - Kalender .
— Sterbesälle im Deutschen Reiche im Jahre
1302. — Deutsche Auswanderer 1332 —9t. —
Rliitbliit . - Messen und wtärkte . - Im
Kreislauf deS Jahres . — Ein Märtyrer .
Erzählung von Robert Schweichcl ( mit
Illustrationen ) . — Vanern und arme Leute
zur Zeit der deutschen Reformation . Von
Manfred Wiltich . — Ewigleit . Gedicht von
Lndwtg Lessen. — Ei » Bild a » S dem Lon¬
doner Alnchtlingslcbe ». Von W. Lisdlnccht .
— Am Meer . Gedicht von Jenny Golm. —
Johanna ' o Erfalirungen . Erzählung von
Elise Langer ( mit Illustrationen ) . — ' Allerlei
Geschichtliches nnd SoziaUvissenschaftlicheS
über die Japaner . Von Bruno Geiser . —
Tie Schlacht am Moraarten . Gedicht von
Rod. Schwetchel ( mit Jlluslralton ) . — Tab
Licht der Ankunft . Von vr . H. Lur ( mit
Illustrationen ) . — Tie Gesundheitspflege
deS trtndcS . Von vr . Swoboda . — Irdische
Höhen - u. Tiefenverhnltnisse . VonE. Jailen -
Horst ( mit Jllustralio ») . — Das neue Reichs -
tagSgcbäude . Von L. Schönhost ( mit Jlluslra -
lionen ) . — Ei » Kapitel KriegSgesfliichtc .
Von M. Wittich . — Die gute , alte Zeit .
Eine kulturhistorische Skizze von A. Voller .
— Saar und Ernte . Gedicht von Jenny Eolm.
— Ans der Geschichte der prcufiischcii
Volksschule . Von Bauermcister . — Ein
Loh » des Volkes . Von W. Liebknecht ( mit
Porträt ) . — Tie drei Rosse . Russische Voll «-
parabel , erzählt von W. Braunsdors . — Wir
sind nicht srcundloS . Gedicht von A. M. —

Fliegende Blätter . — Räthsel tc. ,c.
Hierzu vier Kupfer :

Ttudienkops . — DaS Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen bei der Dhee - Ernte . —

RenovirungSversuche .
Ein sarbige « Bild : V - r l a s s - n ( mit Gedicht) .

Ein Wandkalender .

Preis 4 « Pfennig .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung de » « vorwärts ' !

Möbel-Kaufgclegenhoit.
Zum Umzug passendste Gelegenheit für Braut -
leute , Hotels u. Wiederverkäufer . In meinem
gröliten Möbelspelcher , Nene Königstr . SS.
vorn I. , sollen sosort ca. lso Wohnung » -
Einrichtungen , verliehen gewesene und neue
Möbel zu jedem annehmbaren Preise verkausi
werden . Durch sehr graste GelegenhettSeinkäus »
zu sabelhast billigen Preisen ist es mir möglich
schon ganze WohnungS - Einrichtungen für »a
wo, soo Mt. zu liesern , ebenfalls hochfein «
Wirthschaflen zu 1000 bis 0000 Mr. , also billiger
wie jede Konkurrenz . Dhetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne groste Preis -
erhöhung . Kleiderspind 13, Kommode o, Küchen -
fpind 12, Stühle 2 Mk. , neues Rustb . - Kleider -
spind 80. Muschelspind 88 Mk. , Bettstellen mit
Malrahen , Keilkissen 13, Sophas 18 Air. , Säulen -
Kleiderspind , hochelegant 68, Trumeaux mit
Säulen 80 Mk. , Eyltnderbureaur , Herren -
Schreibtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
sekretäre 80, Plüschgarniturcn so, neue too Mk.
Paneelsophas , Chaiselongue , Salongarnituren ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken , Gardinen ,
Fenster 8 Mk. Empfehle allen Herrschasten
vor Einkauf von Möbeln mein entschieden
größtes Möbellager zu besichtigen . Gekauste
Möbel können sechs Monate kostensret auj
meinen Ausbewahrung » - Speichern lagern .
werden durch etg . ne Gespanne transportiri
und ausgestellt .

Z. Wahlkreis .
Freitag , den SZ . August , abeuds 8� Uhr , im Lokale des

Genosse » Zubeil , Liudenstraße 10 « :

Partei Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

Diskussion iiber das Agrar - Programm .
py Frauen haben Zutritt . " WS Um zahlreichen Besuch bitten

210/2 ! Die Vertrauenspersonen .

Nen ! JO Pf . ! !

- - K - L ?
BEltz - Feuer - llnzünclep

Unverbrenuliar . Jl c £ s » S 1 S ti
Urber 1000 mal ? « srbranchen für 10 Pfennig . 3 Z s » K -- Z

Neinhold Nerth , Lsrlin Ii0 . , Friedenstraße 99 . co Z C5 — �

Seifen - , Licht - und Soda - Fabrik

M . Reich & Co . ,
Fabrik Gr . Frankfurferstr . 43 .

18 Detail - Geschäfte , fast in allen Passagen der Berliner Markthallen ,

sowie Alto Jacobstrasse 45 , Krautstrasse 48 , Badstrasse 12.

üssssg S p e z i a B 3 1 ä t s

1 extra prima Terpentin - Salmiak - Seife , giebt blendend
• weisse Wässhe , I Pfund 18 P " ~ — '

2. Familienseifen , " d
1 1 leohena ( in

[ 3039L * ] 4 Stück 50 Pf .

weisse Wässhe , I Pfund 18 Pf . , 2 Pfund 35 Pf .
— - - extra prima , in vorzüglicher Reinheit

und Fettgehalt , 3 Stück 40 Pf .

3. Glycerinseifen ff., - » - >? ! - >

Kruchbandagen
aller Art ( eigenes Fabrikat ) , sowie

siimnrtliche Artikel ? ur Kranken¬

pflege empfiehlt

J. Ch. Pollniann , „' l ; , ' «.
Lieferant für Orts - u. Hilfs - Krankenk .

Mdbel-Oelegenheitskauf
Zum Umzug vranie » Ktraßr 73 , Kos ». ,
günstigste Gelegenheit sür Brautleute , Hotels ,
Wiederverkäufer . In meinem o Etagen großen
Möbelspeicher , alles hell und übersichtlich , kein
Laden , sollen sofort ca. 200 neue ganze Wohnung » -
Einrichtungen von 100 —looo Diark und darüber
verkauft werden . Speziell empsehle ich die großen
Vorräthe verliehen gewesener zum Theil sehr
wenig benutzter Möbel sür jeden annehmbaren
Preis . Thetlzahlung gestattet . Kleiderspind ,
Sopha 13 Mark , Kommode , Küchenspind , Wasch -
toilette 12 Mark , Stühle 8 Mark , Bettstellen
mit Fedcrmatraye und Keilkissen 13 Mark ,
elegante Nußbaum - Kletderspinde und Wäsche -
spinde 80 Mark , Muschelspinde 40 Mark ,
Säulen - Kletderspinde und Verttkows , hoch-
elegant es Mark , Trumeaux mU Sruse 88 Mark ,
Plüschgarniluren oo und loa Mark , Paneel -
garntturen , Paneelsopha 30 Mark , Muschel -
garntturcn , Ehatselongue . Schlafsophas . Schrctb -
tische, Koultstenttsche , BussetS , Schreibsekretäre ,
Tische , Spiegel -c. , alles staunend billig , sowie
fertig dekortrte SalonS , Speise - und Schlaf -
ztmmer . Besichtigung erbeten ohne Kaufzwang .
Gekaufte Möbel können drei Monat kostenfrei
lagern und werden durch eigene Gespanne
transportiri und aufgestellt . 8109 L*

!! Teppiche ! !
Eine große PartieTeppiche mit kleinen

Farbenfehlern in Germania , Brüssel
und Plüsch zu spottbilligen Preisen .
Größe 138X200 cm — 3 - , 5, - . 3,8 » M.

„ 170X250 „ =5,76,11,60,13,60 „
„ 2 - 0X300 „ = 8,60,13, - 17, - „

lottiettn ■uv,ln "2" Äw®"" '
StkwMtn » , £ " JTx ' SÄ!

das Stück 5,50 M. [ 135M *

Otto Büchler , Berlin C. ,
Königstr . 26,

Uerfand - Abtsteitung O.

Ich bin von der Reise zurückgekehrt
und beginne nächste Woche einen
NnterrichtS - KursuS in der Massage .

Vr . Enier ,
Friedrichstr . 61 ,

im Institut für Heilgymnastik und
Massage . 134M '

Wer borgt einer Familie 30 —90 Dl .

geg . gute Sicherheit ? W. L. Postamt 42 .

Lassalle - 3099h *
Nadeln en gros nnd en detail .

Abzeichen - Fabrik
H. Guttmann , ! l . ,Brunneiistr . 9.

ItichtnlmH .
Grösste Answahl ! Billigste Preise !

M Lager in Formen , Bockfagons . >

Heinrich Franck ,
Uy . 185 , Krnnnenstrafle | lr . 185 .

KmjMmi ». BimkiihSiz.
»uguit üetklsls ,

Gerichtstraße 80 . 2369b

empfiehlt für Gewerkschaften und Wer -
eine Vidmungskränne , Gnirlanden und
Blumen zu den billigsten Markthallen »
Preisen bei geschmackvoller Ausführung .

Achtung k Acht « « !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten uui -

sonst Gucket , Lausitzer Platz 2, Elsasser -
straße 12. _

Bitte lesen Sie !

an

Jedem Genossen , der seinen Bedarf

Sommer-Pliletots , SS '
Uöiitr » , Iaquctv , Hofen » Ulesten ,
Hüte » . Stiefel » k. , ferner Kette » ,
Wäfche . Waschkessel . Koffer , Schinne
billig und gut kaufen will , empsehle
mein reichhaltiges Lager in alt u. neu .

A . V&es * gieny
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler ,

1Z? Skalitzerstraße U7 .
Kestellungen nach Maaß werbe »

gut und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hausnummer zu achten .

ophastoss
in Uips , Damait . Crspe ,
Plzantaste , Gobelin und
Uiiifch spottbillig k

ZM - Droben franko !

«im' ttf Oft
m tÄS " "

Emil Lefevre ,
158 .

Arbkitsuziizt »�m».

Mühlen - Straße 8
sind billige freundliche Wohnungen ,
bestehend aus 2 Stuben und Küche .
1 Stube und Küche und einzelnen
Stuben mit Zubehör zum 1. Oktober

zu vcnniethen .
3051L * _ Der Uerwatter .

ArbeitMarkt .
MT Achtung ! " UW

Parquetbodenleger!
Die Kollegen der Firma Rosen¬

feld A Cie . haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten . 76/17 '

Die Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Achtung I Achtung I

Klavierarbeiter !
Der Streik in der Pianofabrik von

. Julius Pfaffe , Landsbergerstr . 109 ,

dauert unverändert fort . 141/13

Zuzug ist strengstens fernzuhalten .
Die Werkstatt - Kontrollkommission .

�dttmi' Arb"1"' ""6" verl . A. Eifen »'
städt , Beuthstr . 5.

Arbeiterinnen sucht s2792b
Damen - Häntel - Fabrik , Andreasstr . 32 ,

Eingang 5.

2 tüchtige Z n strumentenmacher ,
Arbeiter auf Orthopädie finden
dauernde und lohnende Beschäftigung .

Chr . Schmidt ,
2012b * Ziegelstr . 3.

Steinmetz sür Onyx verlangt sosort
F. Priest , Landsberger - Ehauffee . 2017b

Lilhtkllcktt sür Sachresse
v. Loepertu . Beruicke,Hollmannstr . 16 .

Geübte Zemeutarbeiterauf längere
Zeit verlangt Bergmannstr . 30 , I rechts .

Zeichner für Stickerei auf Eon -
fecrion , nur erste Kraft , verl . b. hohem
Lohn David Riese , Kurstr . 39 . 2019b

Verantwortlicher Redakteur : Niax Pfund in Halensee . Für den Jnseratentheil verantwortlich Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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